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Deutſches Reich.
Der Kaiſer in Wilhelmshaven. Daß Se. Mafeſtät

geſtern Vormittag 11 Uhr 50 Minuten in Wilhelmshaven ein
getroffen iſt und ſich ſofort zum Exerzierſchuppen begeben hat,
wo die Vereidigung der Rekruten ſtattfindet, haben wir ſchon
eſtern telegraphiſch gemeldet. Jn der Begleitung des Kaiſersheſand ſich auch der Erbgroßherzog von Oldenburg; es

herrſchte ſtürmiſches naſſes Schneewetter. Bei dem Ver-
eidigungsakte hielt ſeine Majeſtät eine Anſprache im Anſchluß
an die Farben der deutſchen Flagge: Schwarz ſei die Arbeit,
weiß die Ruhe und der Friede, roth das Blut welches
erforderlich ſei, Beides zuſammen zu halten. Er er
mahnte die Mannſchaften, ihre Pflichten treulich zu
erfüllen und gedachte dabei der Kameraden in Kigotſchau. Ter
Marineinſpekteur Kontreadmiral Hoffmann brachte nach der
Vereidigung, welche Lieutenant zur See v. Albinus vornahm,
ein Hoch auf den Kaiſer aus. Die geiſtliche Handlung voll
zogen die Marine-Oberpfarrer Goedel und Wieſemann. Der
Kaiſer beſichtigte ſodann in Begleitung des kommandirenden
Admirals v. Knorr und des Staatsſekretärs Tirpitz die Neu
bauten der beiden Linienſchiffe „Kaiſer Friedrich UI,“ und „Kaiſer
Wilhelm II.“ auf der Werft. Darauf fand im Marinekaſino Früh-
ſtückstafel ſtatt. Nachmittags um 3 Uhr begab ſich Se. Maj. an
Bord des rer „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“, welches
in der Kammerſchleuſe unter Dampf lag. Die Mannſchaften
der Panzerſchiffe „Brandenburg“ und „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ begrüßten den Kaiſer mit Abends fand
an Bord des Flaggſchiffes „Kurfürſt Friedrich Wilhelm“ ein
Diner ſtatt, zu welchem Einladungen an den kommandirenden
Admiral von Knorr, an die Vizeadmirale Karcher und Thomſen,
an die Kontreadmirale Hoffmann und Büchſel und an mehrere
höhere Marineoffiziere ergangen waren. Während des Diners
ſpielte die Bordkapelle. Die kaiſerlichen Räume erſchienen
feſtlich erleuchtet, während in der Umgebung des Schiffes tiefe
Stille herrſchte.

Die Kaiſerin iſt durch eine leichte Erkältung
genöthigt, das Zimmer zu hüten.

Wie mehreren Blättern berichtet wird, ſoll der Kaiſer
der Metzer Deputation gegenüber folgende Aeußerungen
gethan haben

„Jch freue mich ſehr, daß ich dem Aufgeben einer geſchloſſenen
Stadtumwallung, zumal bei einer ſtarken Grenzfeſtung, habe zu
ſtimmen können. Dieſe Maßnahme iſt der Beweis dafür, daß
der Friede gewährleiſtet iſt. Jch hoffe, daß durch Be
ſeitigung der Umwallung der Stadt Metz die gedeihliche Ent
wickelung der Stadt im Frieden vedeutſame Fortſchritte machen
wird. Allerdings dürfen die militäriſchen Intereſſen trotz des ge
währleiſteten Friedens nicht außer Acht gelaſſen werden.“

Die beiden neuen Marinetabellen des Kaiſers, von denen,
wie wir berichteten, die eine die franzöſiſche, die andere die japaniſche

Seeſtreitkräfte Deutſchlands und Rußlands in Oſt-
aſien darſtellt, ſind gleich den früheren Tabellen des Monarchen den
Stadtmagiſtraten durch den KorreſpondenzSekretär der Kaiſerlichen

u teiwerwaltung Geh. Regierungsrath Mießner überſandt
worden.

Das Befinden des Miniſters Thielen hat ſich geſtern weſent
lich gebeſſert. Der Patient hofft in einigen Tagen wieder völlig
hergeſtellt zu ſein.

Die erſte Leſung der Marinevorlage in der Budget
kommiſſion des Reichstages dürfte ſchon heute Ende geführt

werden, und die zweite Leſun ſich ſofort anſchließen. Der vom
Abgeordneten Dr. Lieber fertig zu ſtellende ſchriftliche Be
richt wird möglichſt beſchleunigt werden. Das Plenum könnte
ſich dann in etwa 14 Tagen mit dem Entwurfe beſchäftigen.
Die ultramontane „Köln. Volksztg.“ iſt ſehr traurig über die
nationalen Anwandlungen des Dr. Lieber. Sie wendet ſich
energiſch gegen die Annahme der Blätter, als ob
die Anträge des Abgeordneten Lieber das Centrumhinter ſich hätten. Die Centrumsfraktion
habe zur Flottenvorlage noch keineStellung genommen, auch nicht zu den etatsrechtlichen
Vorſchlägen, welche Lieber gemacht habe. Die Haupffrage,
nämlich die Deckungsfrage, bleibe unerledigt. Mit der
unverbindlichen Rechnung des Reichsſchatzſekretärs, wo
nach in den nächſten ſieben Jahren neue Steuern nicht nöthig
ſein werden, ſei dem Centrum nicht geholfen. Jn der
breiten Maſſe der Bevölkerung trete die etatsrechtliche Frage
hinter der Deckungsfrage zurück. Das Blatt verlangt, daßder Grundſatz, daß etwaige neue Steuern von färkeren
Schultern getragen werden müſſen, direkt im Geſetz ausgedrückt
werde. Die ultramontane „Bonner Reichszeitung“ ſtellt die
Forderung, daß Dr. Lieber im Jntereſſe der Centrumspo
ſofort zurücktrete. Es iſt aber im Gegenſatz zu dieſen
Jeremiaden als ſelbſtverſtändlich anzuſehen, daß Dr. Lieber
ſeine en in der Kommiſſion nur in Uebereinſtimmung
mit der Anſicht der ultramontanen Parlamentarier gemacht hat.
Die Ausführungen der beiden rheiniſchen Blätter ſind weit
eher als Privatmeinung aus Centrumskreiſen anzuſehen, wie
diejenigen Liebers.

Während das ſogenannte ſeinem
größten Theile nach mit 1. Oktober 1897 in Kraft getreten
ſt, werden die Beſtimmungen über die n der Her

n

ſtellung, Aufbewahrung, Verpackung und des altens von
Margarine und Butter am 1. April d. J. Geltu
Damit die Ausführungsvorſchriften zu dieſer 7 ſtimmung
einheitlich ausfielen, waren ſchon vor längerer Zeit Verhandlungen
zwiſchen den Einzelregierungen eingeleitet worden. Wie die
xL. P. N.“ hören, haben ſich nunmehr die Regierungen über

Grom

die Vorſchriften betreffs der Trennung der Räume beim Ver
kauf von Margarine und Butter in demſelben Geſchäft geeinigt,

n dieſe Grundſätze in allernächſter Zeit veröffentlicht
werden.

Die Begründung von Architekten und Jngenieur-
Kammern wird gegenwärtig in den betheiligten Kreiſen an
Er und erörtert. Die Kammern ſind als eine berufene

tandes und Jntereſſenvertretung der akademiſch gebildeten
Techniker gedacht, die bei geſetzlichen und anderen Maßnahmen
in gleicher Weiſe gutachtlich befragt werden könnte wie die
Vertretungen des Handels, der Landwirthſchaft e.

Wie die „Köln. Zir hört, hat der Reichskanzler An
ordnung getroffen, daß die berechtigten Klagen über die bis
herige bureaukratiſche Art der Auszahlung der Militär und
der Wittwenpenſionen völlig abgeſtellt werden ſollen.

Wie die „Nordd. Allg. i hört, iſt es noch ungewiß,
ob Offiziere der topographiſchen Abtheilung des Großen General
ſtabes nach Kiaotſchau zu Vermeſſungsarbeiten entſandt
werden, oder ob dieſe Arbeiten ſeitens der Marine ausgeführt
werden. Auch iſt es nicht richtig, daß der Geh. Marinebau-
rath Franzius ſich demnächſt ſelbſt nach Kiagotſchau ein
ſchiffen wird, um den Ausbau des Hafengebiets z leiten. Zu
dieſem de wird ſich der Marine Hafenbau Jnſpektor

ſch dorthin begeben.

An der Weltansſtellung zu Paris 1900 wird ſich,
wie bekannt, auch das Reichs-Verſicherungsamt und
zwar in Gemeinſchaft mit den Selbſtverwaltungskörpern der
Arbeiterverſicherung in einer beſonderen Gruppe betheiligen.
Die dortige Aufgabe wird es ſein, nicht allein in ſtatiſtiſchen
Ueberſichten, ſondern auch in plaſtiſchen und bildlichen Dar
ſtellungen ein Geſammtbild der deutſchen Arbeiterverſicherung
und ihrer Erfolge in Bezug auf Organiſation, Verwaltung,
Rechtſprechung, Finanz und Volkswirthſchaft vorzuführen. Die
einleitenden Schritte dazu ſind geſchehen.

Parlamentariſches.
Die ſechſte Kommiſſion des Reichstages erledigte geſtern bei

Berathung der Novelle zur Konkursordnung den wichtigen, vom
„Zwangsvergleich“ handelnden Titel. Nach längerer Debatte wurde
ein Antrag, daß der Zwangsvergleich auf Antrag eines Gläubigers
verworfen werden ſolle, wenn er nicht mindeſtens 25 Prozent gewährt,
abgelehnt, dagegen mit 8 gegen 6 Stimmen beſchloſſen, daß einem
Zwangsvergleich die Beſtätigung verſagt werden kann, wenn unver-
hältnitmäßig wenig gewährt wird und der Konkurs durch das Ver-
ſchulden des Gemeinſchuldners herbeigeführt iſt. Die Berathungen
werden Donnerstag fortgeſetzt.

Die oberſte MilitärgerichtsJnſtanz in der
Reichstags- Kommiſſion.

In der erſten Sitzung der zweiten Leſung der Militärſtraf
gerichtsnovelle, welche die Kommiſſion des Reichstages geſtern
vornahm, kam die Frage der oberſten militärgericht-
lichen Jnſtanz zur Sprache unter beſonderer Beziehung
auf das bayeriſche Reſervatrecht, welches hierin eine
ſchwierige Rolle ſpielt, zur Verhandlung. Es wurde die Ein-
etzung einer ſolchen höchſten Jnſtanz im Sinne
er Vorlage, alſo gemäß den Wünſchen Preußens,

von der Kommiſſion beſchloſſen und die Regelung des
bayeriſchen Reſervatrechtes ſpäteren e r über
laſſen. Wir geben über die Sitzung folgenden Bericht:

Abgeordneter Freiherr von Hertling empfahl die Annahme
des Centrumsantrages über die Organiſation eines beſonderen
bayeriſchen oberſten Landesmilitärgerichtshoſes. Es handele ſich bei
dem Antrage um drei Hauptgedanken; erſtens, daß Bayern ein
oberſtes militäriſches Landesgericht erhalte, zweitens, daß dieſer
Gerichtshof nach Maßgaben der einſchlagenden Beſtimmungen dieſes
Geſetzes zu errichten, drittens, daß bei Abweichungen nach den Be
ſtimmungen des Paragraphen 104 d im wette zu verfahren ſei.

Lvtere Beſtimmung verhindere den Eintritt einer Rechts
verſchiedenheit.

Kriegsminiſter v. Goßler erklärte, durch den Antrag ſolle eine
Frage geregelt werden, über welche der Bundesrath noch nicht
chlüſſig ſei. Dem Bundesrath erſchien es gerathen, den freundlichen
erhältniſſen der betheiligten Bundesſtaaten entſprechend, den Weg

der direkten Verſtändigung offen zu laſſen und die eventuelle An
wendung des Artikels 76 der Reichsverfaſſung zunächſt nicht in Be
tracht zu ziehen. Zwiſchen Preußen und Bayern ſchwebten Ver

ndlungen, welche bei gegenſeitigem Entgegenkommen eine
erſtändigun keineswegs ausſchließen, der Kriegsminiſter

empfiehlt daher die unveränderte Annahme des Paragraphen 33,
Abſatz 2 des Einführungsgeſetzes. Im weiteren Verlauf der Aus
führungen erklärt der Kriegsminiſter, noch jetzt ſtehe die preußiſche
Regierung auf dem Standpunkte, die Zulaſſung eines beſonderen
bayeriſchen Senates unter Vorſitz eines bayeriſchen Generals beim
Bundesrath zu vertreten. Die preußiſche Regierung hat verneint und
iſt noch heute der Meinung, daß ein Reſervatrecht Bayerns in dieſer Hin
ſicht nicht beſteht. Der Kriegsminiſter giebt ſodann einen Ueberblick über die
diesdezüglichen Verhandlungen des Jahres 1870 und ſchließt, namens der
preußiſchen Regierung erklärend, daß ihrerſeits nur die unveränderte
Annahme des Paragraphen 33 Abſatz 2 des Einführungsgeſetes be
fürwortet werden könne. Der Antrag des Eentrums ſei für Preußen
unannehmbar.

Der Bayeriſche Geſandte Graf LerchenfeldKöfering
erklärte hierauf, er hade bisher auf eine Verſtändigung gehofft, jetzt
müſſe er daran zweifeln. Bayern habe kimmer anerkannt, daß das
Reich zuſtändig ſei, die ges e des Militärſtrafprozeßverfahrens zu
regeln, aber nicht die ober ſtanz für Bayern einrichten zu können.
Bayern ſtehe auf dem Standpunkt, daß das Reich zu dieſer Regelung
nicht kompetent ſei. Die preußiſchen Folgerungen aus den Ver-
handlungen von 1870 könnten als nicht zutreffend erachtet werden.

Bei der Abſtimmung wird nach der Regierungsvorlage
Paragraph 33 des hru etzes in folgender Faſſung
angenommen: „Die Einrichtung der oberſten

litäriſchen Inſtanz mit Rückſicht auf die Ver-
ltniſſe Bayerns wird anderweit geſetzlich ge

gelt“. Hierauf folgte die Berathung der Paragraphen 1-45.
Bei Paragraph 46, Zuſammenſetzung der Kriegsgerichte beantragt
Abg. Dr. Goerz die Wiederherſtellung der Regierungsfaſſung, die
befürwortet wird, desgleichen von dem Generalauditeur Ittenbach.
Der Antrag Goerz wird trotzdem abgelehnt und der Kommiſſions
beſchluß, wonach das Kriegsgericht aus zwei Kriegsgerichtsräthen und
drei Offizieren beſteht, aufrecht erhalten. Die Paragraphen 47 bis
171 wurden angenommen. Die Sitzung wird dann auf Donners
tag 10 Uhr vertagt.

Deutſcher Reichstag.
53. Sitzung vom l. März.

Berlin, 1. März.
Die Berathung des Etats des Reich seiſenbahnamts

mit dem dazu vorliegenden Antrage (Reſolution) Pachnicke wird
fortgeſetzt. Es liegt dazu noch ein Amendement v. Stumm vor,
welches in der Reſolution aber lediglich die direkte Bezugnahme auf
die neuerdings vorgekommenen Unfalle ſtreichen will.

Abg. Hammacher (natl.) Wir werden der Reſolution zuſtimmen,
l wir meinen, der Reichstag thut wohl daran, ja, er iſt ſogar

verpflichtet, das Reichseiſenbahnamt in ſeiner ihm durch die Verfaſſung
und durch Geſetz zugewieſenen Thätigkeit kräftig zu unterſtützen.
Wir müſſen das Anſehen und die Machtſtellung des Reichs
eiſenbahnamtes ſtärken, weil daſſelbe vielfach durch den Druck
der Macht der einzelſtaatlichen Eiſenbahnverwaltung gehindert worden
iſt, ſeine Thätigkeit in einer dem Geſetz entſprechenden Weiſe auszu
üben. Graf Stolberg irrt auch, wenn er glaubt, daß durch das
Fallenlaſſen der Reichseiſenbahnidee die Aufgaben des Reichseiſen-
bahnamts hinfällig geworden ſeien. Wir werden auch niemals die
Mittel verweigern, die etwa nöthig werden ſollten, um das Reichs
eiſenbahnantt in ſeiner Thätigkeit zu unterſtützen. Die Eiſenbahnen
ſind in einen Zuſtand gelangt, welcher die Bettriebsſicherheit gefährdet,
und da muß der Reichstag den Bundesrath veranlaſſen, einzuſchreiten,
um dieſen Mißſtänden abzuhelfen. Kein deutſcher Staat iſt ſo abhängig
wie Preußen, ſo finanziell abhängig von der Entwickelung der Er
trägniſſe ſeiner Eiſenbahnen. Das iſt ein geradezu gefährlicher Zuſtand
im Hinblick auf die Fürſorge für die Betriebsſicherheit. Ich dekämpfe
nicht die Perſonen, aber das gefährliche Syſtem. Ein Eiſenbahn
miniſter müßte ein Gott ſein, wenn er ſich bei ſolchem Syſteme in Bezug
auf griee der Betriebsſicherheit frei hielte von finanziellen Rück
ſichten. Hätte Preußen ſich darauf beſchränkt, Ueberſchüſſe der Staats
bahnen in beſcheidenem Maße für allgemeine Staatszwecke zu ver
wenden, ſo wäre es etwas Anderes. Aber ſo iſt es geradezu ein
Nothſtand, daß der Staat in immer ſteigendem Maaße angewieſen
iſt auf die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen. Seiner Zeit pries man
im Gegenſatze zu der Profitwuth der Privatbahnen die Uneigen
nützigkeit des Staats. Und was erzielt der Staat jetzt für Erträge?
Wäre auch nur ein ähnlicher Zuſtand bei Privatbahnen eingetreten,
ſo hätte ſicherlich der Staat rückſichtslos eine ſtärkere Rückſichtnahme
auf die Jntereſſen des Gemeinwohls Dagegen, daß von
der Linken alle Schuld an den Unfällen Herrn Thielen zugeſchoben
wird, dagegen lehnt ſich allerdings mein Gefühl, mein Gerechtigkeits
ſinn auf. Redner rügt ſodann, daß nicht raſcher mit der Beſeitigung
von Niveaukreuzungen vorgegangen ſei, ferner, daß in der Beamten-
ſchaft das techniſche Element hinter dem juriſtiſchen zurückgeſetzt ſei.
Daran liege es auch, daß Jnſtrukionen erlaſſen ſeien, die vielfach

anz unanwendbar ſeien. Was den zweiten Theil des Antrages
achnicke anlange, ſo ſei er im Gegenſatz zu dem Präſidenten Schulz

der Anſicht, daß es allerdings auch Aufgabe des R.-E.A. ſei, dafür
zu ſorgen, daß die deutſchen Eiſenbahnen auch ſtets genügendes
Material zur Bewältigung des Verkehrs zur Verfügung hätten.
Was die geſtrige Anfrage des Grafen Kanitz anlange, ſo ſcheine
derſelbe zu wollen, daß die niedrigen Ausfuhrtarife für Kohlen auf-
hören. Dem widerſpreche er lebhaft, denn niedrige Ausfuhrtarife
ſeien im Intereſſe des Jnlandes und könnten daher nicht auch
umgekehrt dem Auslande gewährt werden. Er ſiehe auch nicht an
zu erklären, daß er ebenſo über die Kanaltarife denke. Sein ceterum
eonseo ſei wenn auch dieſe Debatten keinen unmittelbaren
praktiſchen Werth haben, ſo werden ſie doch hoffentlich die Ueber
zeugung in immer weitere Kreiſe tragen, daß eine Stärkung des
Kontrolrechts der beſtehenden Centralbehörde, des R.-E.-Amts, ein

dringendes Bedürfniß iſt. ßAbg. Röſicke (b. k. F.) tritt ebenfalls für die Reſolution ein
und führt namentlich aus, daß auch hinſichtlich der bei Punkt 2 der
Reſolution in Betracht kommenden wirthſchaftlichen Intereſſen das
Reich und das Reichseiſenbahnamt zuſtändig ſind. Die preußiſche
Verwaltung hätte doch ſehr wohl Mittel und Wege finden können,
um mit ihren Wagenanſchaffungen mit dem geſtiegenen Verkehr
Schritt zu halten. Sehr fühlbar habe ſich der Wagenmangel
namentlich für die Kaliwerke im Anhaltiſchen gemacht. Genügten die
en nicht mehr, dann müßte das Kanalſyſtem ausgebeutet
werden.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.), ſeinen Zuſatzantrag empfehlend,
hebt hervor, daß nach Ausweis der geſtern vom Präſidenten Schulz
übergebenen Tabelle die Zahl ver Unfälle ſelbſt im letzten Halbjahr
noch nicht den Durchſchnitt früherer Jahre erreicht habe und jeden
falls geringer ſeien als in Frankreich und England. Er wolle
deshalb die unrichtigen Motive aus dem Antrage Pachnicke heraus
haben. Das Publikum ſei nur jetzt zu nervös. Der größte
Theil der Pachnickeſchen Ausführungen ſowie derjenigen beider
Vorredner ſei auf Dinge gerichtet geweſen, auf welche das Reichs
eiſenbahnamt gar keinen Einfluß habe. Daß das Staats
bahnſyſtem abgewirthſchaftet habe, ſei ganz falſch. Die Klagen über
den Wagenmangel ſeien übertieben. Häufig würden doppelt ſoviel
Wagen beſtellt als man brauche. Rufe rechts hört, hört und:
Sehr richtig). Auch die Maßnahmen gegen Unfallgefahr hätten ſich
unter dem Staatsbahnſyſtem ſehr gebeſſert.

Abg. Pachnicke (freiſ. Vg.) erklärt, er ziehe die vom Vorredner
beanſtandeten Worte in ſeiner Reſolution zurück, da dadurch der
Charakter der Reſolution nicht geändert werde.

Abg. Lenzmaun (freiſ. Vp.) glaubt, daß Stumm wohl mit
ſeiner Anſchauung vereinzelt daſtehe, daß das Publikum ſich un
nöthiger Weiſe beunruhige und ohne Noth nervös ſei. Die vielen
chweren Unfälle in neuerer her machen dieſe Nervoſität gewiß doch
egreiflich. Als Anwalt in Prozeſſen wegen Gefährdung von Eiſen

bahnzügen wiſſe er aus Erfahrung, daß die angeklagten Beamten
oft h werden müßten, weil die Urſachen der Unfälle nicht
in der Perſon des betreffenden Beamten zu ſuchen waren, ſondern in
der Mangelhaftigkeit der Einrichtungen, z. B. der Bahnbofsanlagen.



Auch die ſchlechte Beſoldung der Arbeiter ſpiele mit. So
habe u. A. der Streckenwärter, durch deſſen Schuld unlängſt
ein Oberförſter mit ſeinem Jagdwagen überfahren worden ſei, aller
dings gerade kurz vorher eine 12ſtündige Ruhezeit gehabt, aber die
r r vergeſſen hinzuzufügen, daß der Mann
nur 2,10 Mk. pro Tag Gehalt hatte, womit er natürlich ſeine
Familie nicht ernähren konnte. Darum betrieb er nebenbei das
Schuſterhandwerk. Redner erwähnt dann noch mehrere ähnliche
Fälle und hebt hervor, wie Heizer als Lokomotivführer fahren mußten,
aber nur das Heizergehalt erhielten u. dergl. m. Viele Reglements-
beſtimmungen, auf welche ſich die Verwaltung hinterher berufe,
wenn es gelte, einen ſchuldigen Beamten zu finden, ſeien derart,
daß ſie von den Beamten gar nicht inne gehalten werden könnten.
Dabei könne man die Verwaltung nicht einmal verant
wortlich machen, denn die am Grünen Tiſche Sitzenden hätten zu
wenig Ausbildung im Fache, es, ſäßen viel zu viel Juriſten. Am
beſten wäre es, das Eiſenbahnweſen zu einem Fachſtudium zu machen.

Abg. Graf Limburg (Eonſ.) führt aus, daß die Unfälle unter
dem Privatbahnſyſtem ſchlimmer geweſen ſeien, als jetzt. Die
Mittheilungen über den agenmangel ſeien ganz ein
ſeitige, da man hier nicht auch das Miniſterium hören könne.
Thatſache ſei, daß oft viel mehr Wagen beſtellt würden, als ge
braucht würden. Der Verkehr müſſe auch der Verwaltung entgegen-
kommen und nicht blos umgekehrt. Kanäle dürften nur gedaut
werden, wenn Verſicherung für die Landwirthſchaft gegeben würde
gegen eine Schädigung durch ausländiſche Einfuhr.

Abg. Jskraut (Reformp.) beklagt die großen Verſchieden
heiten der Gehälter für untere und höhere Beamte. Das ſei
ſchwer zu begreifen, in einer Zeit, wo man doch zu begreifen
beginnt, daß alle Arbeit gleich ſei. Unter dieſem Geſichts-
punkte müſſe namentlich das hohe Einkommen des Präſidenten
des Reichseiſendahnamtes bekämpft werden. Vorausſetzung
für die Errichtung des Reichseiſenbahnamtes war die Schaffung eines
großen Netzes von Reichsbahnen. Dieſe Vorausſetzung iſt heute ſo
gut wie unnöthig geworden, und wir könnten das Reichseiſenbahn-
amt ohne Schaden vollſtändig ſtreichen. Auf den Betrieb der ein
zelnen Linien habe das Reichseiſenbahnamt ſo gut wie gar keinen
Einfhuß. Ein Krebsſchaden der Eiſenbahnverwaltung ſei der büreau
kratiähe Organismus und das Aſſeſſorenthum (der Präſident
bittet den Redner zur Sache „Präſident des Reichseiſenbahn-
amtes“ zu ſprechen). Bei der Poſt habe man über dieſe Dinge
nicht zu klagen, hier ſei ein beſonderer Bildungsgang für die Be
amten geſchaffen (Präſident von Buol bittet den Redner wieder
holt, zur Sache zu kommen). Heute gelte der Juriſt als zu Allem
5 und wenn er nirgends weiter könne, dann ſtecke man ihn in

ie Verwaltung.
Kommiſſar Geheimrath v. Lieber ſtellt einige von dem Vorredner

unrichtig geſchilderte Verhältniſſe richtig und vertheidigt namentlich
die geforderte Gehaltserhöhung für den Präſidenten des Reichseiſen
bahnamtes.

Nächſte Sitzung Donnerstag, 3. März, 2 Uhr. Tagesordnung.
Eiſenbahnetat (Reſt). Poſtvorlage.

Oeſterreich Ungarn.

Sloweniſche Univerſität. Böhmiſcher Landtag.
Der Krainer Landtag nahm einen Antrag auf Errichtung

einer ſloweniſchen Univerſität in Lai bach an, wozu ein
Landesbeitrag von 250 000 Gulden ausgeſetzt wurde. Wie beſtimmt
verlauiet, wird der böhmiſche Landtag heute geſchloſſen werden.

Bulgarien.
Der Miniſterpräſident Stoilow

r zwei Schlaganfälle überſtanden und leidet noch an den ſtarken
ehirncongeſtionen. Ueber ſeinen Zuſtand wird Geheimniß bewahrt.

Griechenland.

Zum Attentat auf den König.
Die neueſte Meldung des e Telegraphen Bureaus be

ſ(agi, daß der Mitſchuldige Karditzis, ein macedoniſcher
Arbeiter Namens Georgii, verhaftet worden iſt. (Siehe auch
unter Telegrammen.)

Oſtaſien
Ueber die neueſten Vorgänge

in Oſtaſien liegt folgendes Telegramm aus London vor: Auf Grund
der Meldung von dem Einſpruch des Barons v. Heyking gegen
die Bahn von Tientſin nach Tſchinkiang polemiſirt die
Times gegen das deutſche Bahnmonopol in r welches den
Lord Salisbury vom Grafen Hatzfeldt gegebenen Verſicherungen, be
treffend die Gleichberechtigung aller Nationen im deutſch- chineſiſchen
Gebiet, widerſpreche. Bezüglich der ruſſiſchen Beſetzung der Deer-
ar heben die Blätter hervor, dadurch werde das Arrangement mit

ußland, betreffend die Räumung Port Hamiltons, hinfällig, welches
England nun wiederbeſetzen könne. Das „Reut. Bur.“ meldet aus
Peking, Rußland dringe fortgeſetzt auf Entlaſſung der in chine
ſiſchen Dienſten ſtehenden britiſchen Eiſenbahningenieure.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
er Rachdrud auſerer Original Korreſpodenzen nur mit deutlicher Quelen

Angabe geſtattet

Sangerhaufen, 1. März. (Perfonalnotiz.) Der bis
herige unbeſoldete Beigeordnete und beſoldete Stadtrath Hermann
Schnitzer in Sangerhauſen iſt als beſoldeter Beigeordneter der
Stadt Sangerhauſen auf zwölf Jahre beſtätigt worden.

S Eisleben, 1. März. (Erderſchütterung.) Geſtern
Vormittag 104 Uhr fand wiederum eine Erderſchütterung ſtatt, welche
im ganzen Senkungsgebiet wahrgenommen iſt.

Mühlberg, 1. März. (Mor d.) Die Nachricht von einem
in der Montagnacht auf der Strehlaer Straße zwiſchen dem Eiſen-
werke und Gröba ausgeführten Mord durcheilte heute in den
frühen Morgenſtunden die Stadt. Straßenpaſſanten ſahen auf
Gröbaer Rittergutsflur auf dem Felde an der Straße in der Nähe
der Ueberbrückung der Elbquaibahn den Leichnam eines
jungen Mannes liegen und erkannten daß an dem Entſeelten
ein Mord begangen, er erſt o chen worden war. Der Ermordete,
welcher am Kopf, Hals und der Bruſt tiefe Wunden hatte, iſt ein
22jähriger Arbeiter des hiefigen Eiſenwerkes Namens Karl Kar
wart h und wohnt in Gröbda zur Untermiethe. Die entſetzliche
That ſoll von einem anderen Arbeiter im Streite, der auf dem
Heimwege von einer Kindtaufe zwiſchen den Beiden entſtanden wäre,

erfolgt ſein. Der Arbeiter wurde verhaſtet.
O Torgau, 1. März. (Ein braver Landsmann.) Laut

einer Bekanntmachung des Amtsgerichts zu Seidenberg hat der am
20. November 1897 in der Provinzialirrenanſtalt zu Leubus ver
ſtorbene ehemalige Rittergutsbeſitzer Julius Böttcher,
früher wohnhaft zu Zwecka bei Seidenberg, geboren am 29. Auguſt
1824 zu Groß Treben Kreis Torgau) in einem Teſtament vom
4. Juli 1883 folgendes beſtimmt: „Ein gewiſſer Richter, jetzt
unbekannten Aufenthalts, hat von mir 30- bis 40 000
Mark zu fordern. Es iſt für mich Ehrenſache, dieſe Schuld abzu-
tragen, und ich beſtimme, daß Herr Richter, ſobald er ſich meldet
nd legitimirt, ein Legat von 40000 Mark bekommt.“
ielleicht tragen dieſe Zeilen dazu bei, den glücklichen Erben ausfindig

zu machen.
B Nanmburg a. S., 1. März. (Streik) Sämmtliche

hieſige Maurer ſind in den Streik eingetreten, die Ausſtändigen
verſuchen den Zuzug durch Aufſtellung von Streikpoſten am Bahnhof
fernzuhalten.

V Erfurt, 1. März. (Der Verband deutſcher Müller)
hält hier während der Oferfeiertage einen Verdandstag ab.
Auf der Tagesordnung befindet ſich die Einführung vollſländiger
Sonntags ruhe im Müllergewerdbe.

S BVenneckeuſtein, 1. März. (Unvorſichtigkeit.) Hier
hat am letzten Donnerstag der am Bau der Harzquerbahn beſchäftigte
Erdarbeiter Scharfe durch Explodiren einer Sprengpatrone, auf
welche er mit ſeiner Hacke geſchlagen hatte, ſchwere Ver
wundungen im Geſicht erlitten. Man fürchtet für das Augen
licht des Verwundeten

Ellrich, 1. März. (Tödtlicher Sturz.) Geſtern Nach
mittag glitt im Steinbruch des Herrn Eiling ein mit dem Loslöſen
von Steinen beſchäftigter Jtaliener aus und ſtürzte auf die
Klippen. Die Wucht des Falles führte nach der „Nordh. Poſt“ den
Tod des Bedauernswerthen herbei, der furchtbar verſtümmelt wurde.

D Sondershauſen, 1. März. (Der Fürſt) ließ Fräulein
Adrienne Osborne, welche am Donnerstag im Fürſtlichen
Theater die „Carmen“ ſang, nach dem dritten Akte die goldene
Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft überreichen.

A Kahla, 1. März. (Verunglückt.) Beim Holzfällen im
Altenbergaer Walde verunglückten am Sonnabend der Schulze
Rüchnagel in Schöps und der Oekonom Schmidt aus Alten-
dorf. Eine alte Eiche fiel falſch und traf den Erſtgenannten ſo un
rn daß er einen ſchweren Schädelbruch erlitt und ein Auge
hm vernichtet wurde. Sofort in die Klinik nach Jena gebracht, iſt

derſelbe noch ſelbigen Abend verſchieden. Der andere Verun
unglückte hat einen Achſelbruch und mehrere Rippenbrüche erlitten.

T. Gotha, 1. März. (Der Landtag) des Herzogthumes iſt
zum 15. März berufen.

m. Meiningen, 1. März. (Der Landtag) lehnte die
Forderung von 60 000 Mk. zur Erweiterung des Krankenhauſes ab
und befürwortete einen Neubau.

d Dresden, 1. März. (Selbſtmord) beging ein hieſiger
EinjährigFreiwilliger, der Sohn einer hieſigen hochgeachteten Familie,
durch Gift, weil er ſich eine über ihn verhängte militäriſche Strafe
zu ſehr zu Herzen genommen. Wegen ſchlechten Schießens war ihm
eine vierwöchige Kaſernenbeſchränkung auferlegt worden. Er wurde
Mittags, auf dem Bette liegend, todt aufgefunden.

Blaukenburg, 1. März. (Diebſtahl.) Jn vergangener
Nacht wurde in dem Lotteriekomtoir von J. Meyer eingebrochen und
aus einer eiſernen Geldkiſte etwa 16--1700 Mk. geſtohlen. Der
Dieb muß, nach der „Halb. Ztg.“, mit den näheren Verhältniſſen ver
traut geweſen ſein.

Telegramme.
Berlin, 2. März. Der Maſſenſtreik der S S

iſt in einer von etwa 800 Arbeitern beſuchten Schuhmacher-
Verſammlung proklamirt worden. Die Arbeit ruht vonheute ab in Peamillchen Ringfabriken.

Aachen, 2. März. Die Polizei machte 83 gefährliche
internationale Einbrecher dingfeſt, welche geladene
Revolver mitführten und jüngſt in MünchenGladbach und in
der hieſigen Synagoge Einbrüche verübt hatten.

Remeſſen, 2. Jn Sagendorf ſind die Gebäude
des Beſitzers Arndt abgebrannt. Eine Frau kam in den
Flammen um.

Athen, 2. März. Der Mitſchuldige Karditzis iſt ein Erd
arbeiter aus dem nördlichen Macedonien namens Johann
Giltior oder Kyniakos. Er ſteht in dem gleichen Alter wie
Karditzi und ſcheint auf deſſen Anregung gehandelt zu haben. Karditzi
gegenüber geſtellt, geſtand er ein, an dem Attentat theilgenommen
u haben und durch Karditzi hypnotiſirt worden zu ſein. Der-Kibe habe vorgeſtellt, daß ſie ein Werk, welches großen

Muth erheiſche und welches ſie beide berühmt machen werde,
auszuführen im Begriff ſeien. Jm letzten Augenblick ſei er jedoch
ſchwach geworden, wodurch das Attentat vereitelt worden ſei. Von
loyalen Kundgebungen aus dem ganzen Lande wird immer
noch berichtet. Adreſſen kommen zu Hunderten im Palais
an. Beſonders wird berichtet von rührenden Depeſchen, welche
namentlich die Kaiſerin-Wittwe von Rußland, die Prinzeſſin
von Wales und die Königin Louiſe geſandt haben.

Ans Nah und Fern.
Unglücksfälle zur See. Die Stürme der letzten Tage haben

leider wiederum viele Opfer gefordert. Jn der Außenföhrde von
Kiel ſank während einer Schießübung des Artillerieſchulſchiffes
„Karola“ eine Dampfpinaſſe. Menſchen ſind glücklicherweiſe
nicht verunglückt. Werftdampfer ſind zur Hebung des Vootes aus
gegangen. Der rumäniſche Poſtdampfer „Meteor“ iſt in der
Nähe von Varna geſcheitert. Die Paſſagiere wurden gerettet,
die Poſt ging indeß verloren. Ein geſtern in Boſton ange
kommenes Schiff hatte den Kapitän und 31 Mann
des auf hoher See verbrannten Schiffes „Legislator“ an
Bord. Das Letztere war von Liverpool nach Colombo unterwegs
bei der Kataſtrophe ertranken ſechs Mann. Da
„Reuterſche Bureau“ meldet aus Adelaide von geſtern: die Bark
„Präſident Felix Faure“ aus Barrn berichtet, ſie. habe während eines
Sturmes am 2. Februar zwölf Matroſen, den zweiten Steuer
mann und drei Schiffsjungen verloren. Sämmtliche Perſonen
ſeien über Bord geſchwemmt worden. Ein überaus heftiger Orkan
in Neu-Kaledonien verwüſtete die Kolonie und richtete unter
den Schiffen großen Schaden an. Das franzöſiſche Kanonenboot
„Loyalité“ iſt geſunken.

Der Typhus in Saarbücken. Jm Ganzen ſind bis jetzt von
dem 3. Bataillon des 70. Jnfanterie- Regiments 300 Mann am
Typhus erkrankt, darunter 130 ſchwer. Geſtorben ſind bis
her 22. Alle Maßnahmen gegen ein weiteres Umſichgreifen der
Krankheit ſind getroffen. Zur Unterſuchung der Epidemie ſind ver
ſchiedene ärztliche Autoritäten in Saarbrücken eingetroffen.

Seiner Ehre beraubt. Der franzöſiſche Generalſtab hat dem
Oberſten Henry den Zweikampf mit Picquart unterſagt, weil dieſer
nicht mehr ſatisfaktionsfähig ſei.

Raubmord im Eiſenbahnzuge. Die Engländerin Miß
Burckay wurde in dem Expreßzuge zwiſchen Genug und Ventimiglia
beraubt und aus dem Abtheil geworfen. Die Thäter ſind entkommen.

Neue Eiſenbahnunfälle. Aus Arad, 1. März, wird ge
meldet Bei der Station Gyoroets ſtießen geſtern Nacht zwei Laſt

üg e zuſammen, wobei 10 Waggons zertrümmeirt wurden, auch das
rrrtittt wurde ſchwer verletzt

Ueber den Kraukheitszuſtaund der W
Stephanuie von Oeſterreich laufen ſehr deunruhigende Nachrichten ein.
Das Beſinden iſt andauernd ungünſtig. Die Appetitloſigkeit hält an,
die Lungenentzündung iſt weiter fortgeſchritten,
und die Patientin kann nur flüſſige n zu ſich nehmen.

Verhafteter Oberſtreiker. Der Präſident des Verbandes der
Glasarbeiter zu Charleroi iſt vorgeſtern wegen der von ihm aus
gegangenen Angriffe auf die Arbeitsfreiheit verhaftet worden.

Furchtbare That. Jn Schloin bei Glogau erſtach der
Schmiedemeiſter Dehmel den Bauerngutsbeſitzer Neumann, mit dem
er in Streit gerathen war. Letzterer wurde tödtlich verletzt. Der
Thäter erſchoß ſich dann in ſeiner Werkſtatt.

Ans der Haft entlaſſen. Der unter dem Verdacht, den
Poſtillon Fritz aus Konitz gelödtet zu haben, verhaftete Maurer
Büttner von Schlochau iſt nach fünfmonatiger Unterſuchungshaft

entlaſſen worden. 8Einer angeuehmen Obrigkeit ſcheint ſich das Städtchen Sant
Angelo in der Lombardei zu erfreuen. Wie italieniſche Blätter
meiden, wurden dort vor einigen Tagen der Bürgermeiſter derſtädtiſche „Aſſeſſor“, der Stadtſekretär und ein Advokat als Mörder
eines gewiſſen Olivieri verhaftet. Der Mord geſchah im Auguſt 1897.

Enttänſcht heimgekehrt. Eine große Anzahl Familien war
im vorigen Jahre auf verlockende Verſprechungen hin, nach Braſilien
ausgewandert. Geſtern kamen ſie in bedauernswerthem Zuſtande
auf ihrer Rückreiſe nach der früheren Heimath Weſtfalen, bezw. dem
Sauerlande wieder iu Düſſeldorf an.

Hochſchulen, Akademteen, gelehrte Geſellſchaften.
Göttingen. Der bisherige Profeſſor an der Univerſität zu

rer i. Schweiz Dr. Leo v. Savigny, iſt zum außerordentlichen
rofeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Göttingen

ernannt worden.

Gerichtszeitung;
Gera, 1. März. (Ein verrohter Menſch) ſtand

geſtern und heute vor den Schranken des Schwurgerichts, der ſich
wegen Mordes zu verantworten hatte; es war der 25 Jahre alte
Stallſchweizer Hugo Schädlich aus Reinsdorf bei Zwickau. Schon
in der ren war er völlig verroht. Mit 13 Jahren ſchlug er
ſeinen Vater ins Geſicht und bei dem Begräbniſſe ſeiner Mutter ſtellte
der Geiſtliche ihn inſofern bloß, als ex ihn als den Nagel zu der
Mutter Sarge bezeichnete. Die Mutter hat dem Jungen noch auf
dem Sterbebette mit Fäuſten gedroht. Mit dem 14. Jahre
wurde der Junge in die I nnghanf ſt gebracht, wo er vier Jahre
lang feſtgehalten wurde. Auch beim Militär zeigte er ſich wider
ſpenſtig und aufſäſſig, weshalb er ſechs Mal mit verſchiedenen Strafen
belegt worden war. Nach dem Militär wurde er Stallſchweizer,
welches Gewerbe er in der VBeſſerungsanſtalt erlernt hatte.
Er hatte dabei mit dem noch nicht 16 Jahre alten Dienſt
mädchen Flämig ein Liebesverhältniß angeknüpft, das die
Flämig aber bald löſte. Schädlich hatte ſich dann ein anderes
Mädchen zugelegt, das ihm aber ebenfalls nach etwa
einem Vierteljahre den Abſchied gab. Schädlich wendete ſich nun der
Flämig wieder zu, die ihm aber endlich poſitiv abſagte. Der An
getlagte ſchrieb hierauf zwei Abſchiedsbriefe, einen an die Flämig, der
zum Theil mit Blut geſchrieben war, und einen an. ſeinen Bruder,
den er zum Erben ſeiner m einſetzte. as war am
Sonntag den 24. Oktober 1897. Am Dienstag Abend ging er in
die Nähe des Gehöftes, wo er dem Mädchen auflauerte. Gegen
6 Uhr erſchien dieſes, um Bier zu holen. Hierbei
überfiel er das Mädchen interrücks und verſetzte
ihm mit einem Raſirmeſſer vier Schnitte in den Hals, die den
ſofortigen Tod des Mädchens durch Verbluten zur Folge hatten.
Der Angeklagte hat dann das Mädchen noch von der Mitte der
Straße nach der Böſchung derſelben geſchleppt, um ſich an ihr
noch zu vergreifen, er iſt aber dabei geſtört worden. Am
andern Morgen hat ſich der Angeklagte dann dem Gemeinde
vorſteher geſtellt. Er leugnet, die That mit Ueberlegung
ausgeführt zu haben, muß aber zugeben, daß er ſeit dem
Sonniag vor der That, wo er ſeinen Dienſt ver
laſſen hatte, mit dem Meſſer und einem Stricke bewaffnet war. Der
Angeklagte wird als ein roher Menſch geſchildert, der außerordentlich
hitzig, rachſüchtig und nachträglich war, vor dem ſogar das Mitgeſinde
in ſteter Angſt lebte. Mit dem Meſſer habe er nur das Geſicht des
Mädchens zerſchneiden wollen, um ihm ihre Schönheit zu nehmen.
Schädlich wurde zum Tode verurtheilt.

Landwirthſchaftskammer für die Provinz
Sachſen.

u.

m Halle, 3. März.Die Kammer ehrte dann das Andenken des veritorbenen Mit
Meinhardt Mücheln durch Erheben von den Plätzen.

eiter theilte der Präſident mit, daß Herr Landrath v. Feilitzſch
Naumburg aus der Kammer wegen ſeiner Berufung als lippe-ſchaum
burgiſcher Staatsminiſter ausgeſchieden ſei.

Es folgte dann die Vorlegung des Berichtes über die
Geſchäftsthätigkeit der Kammer undihrer Aus
ſchüſſe, an welchen ſich noch erläuternde Bemerkungen des ge-
ſchäftsführenden Direktors der Kammer Herrn Landesökonomierath

ev. Mend el Steinfels und der Ausſchuß- Vorſitzenden knüpften.
Aus dem Geſchäftsbericht für 1897 ſei das Folgende hDie Art der Einziehung der Beiträge zu den Koſten der Kammer,

6 Proz. des GrundſteuerReinertrages, d. h. 1 Pfennig vom Thaler
rundſteuerReinertrag, hat dem Vorſtande Anlaß zu mehreren Ein

gaben an das Minjſterium gegeben, um einen einfacheren und doch
befriedigenden HebungsModus herbeizuführen. Die Klagen, welche
die Kammer wegen Weigerung von Beitragszahlungen für Stiftungen,
induſtrieller Unternehmen und Beſitzthum des EiſenbahnFiskus er
boben hat, find günſtig für ſie entſchieden. Der Geſchäftsverkehr des
Centralbureaus iſt ſehr ſtark gewachſen der Briefverkehr allein belief
ſich auf rund 34 000 Nummern, d. h. 10000 mehr als im Vorjahre.
Die Zeitſchrift erſchien in 20 000 Exemplaren. Vorträge in landw.
und zweckverwandten Vereinen wurden außer von Beamten der
Kammer auch von den als Wanderlehrer thätigen Direktoren der
landw. Winterſchulen in weit über 300 Fällen gehalten. Weiter ſind
als Maßnahmen zum weiteren organiſatoriſchen
Ausbau der Kammer erwähnenswerth die r der
Verſuchsſtation für Pflanzenſchutz, und der LungenſeucheLymph-
Station, die Errichtung neuer a ws ſo in Sandersleben, Worbis und Beeztzzendorf (letztere in Vorbereitung) und der
Wieſenbauſchule zu Schleuſingen. Der ſeit längerer Zeit geplante
volkswirthſchaftliche Ausſchuß iſt konſtituirt. In mehrfachen Eingaben
iſt der Vorſtand an maßgebende Stelle energiſch für die ſtrenge
Durchführung des Börſen- Geſetzes eingetreten das
Getreide-PreisNotirungsſyſtem iſt immer weiter
ausgebaut, die Gründung weiterer Kornhaus- Ge
noſſenſchaften und die Errichtung weiterer Ge
treidelagerhäuſer (zunächſt vorausſichtlich in Nordhauſen,
Torgau, Schönebeck und Erfurt) iſt, nachdem mit dem Korn
hauſe in Halle befriedigende Erfahrungen ge
macht worden find, in Vorbereitung genommen. ne rege
Thätigkeit hat die Kammer hinſichtlich der Maßregeln gegen
Seuchen und Seuchenverſchleppung entwickelt, vor
Allem hinſichtlich der Jmpfverſuche. Auch betreffs mancher Tarif
frage hat der Vorſtand Stellung genommen, weiter den Fluß
regulirungen ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet und über Maß-
nahmen im Jntereſſe der Landeskultur und
Vieh zucht mit verſchiedenen Behörden Berathungen gepflogen.

Aus dem Berichte des Ausſchuſſes für das kand-
wirthſchaftliche Vereinsweſen iſt zu erwähnen, daß die
Vereinsthätigkeit und das Verhältniß derVereine zu ver Kammer ſich ſehr gunſtig ge
ſt altet hat. Das Vereinsweſen ſelbſt iſt andauernd in friſcher
Entwickelung geblieben. Seit der letzten r haden
fich neu an die Kammer angeſchloſſen 26 Vereine mit 15598 Mit
u ſo daß jetzt 195 Vereine mit nahezu 24 000 Mitgliedern

em Verbande angehören,
Der Ausſchuß für Landeskultur und Verſuchs-

weſen hat zur Anlage von Dü 346 ſtätten und Prämiirung
tüchtiger Düngerwirt he erhebliche Mittel aufgewendet, weiter zur

örderung der Kalkdüngung eine von Herrn Geheimrath
rof. Dr. Maerſcker verfaßte Broſchüre zur Belehrung der kleineren
andwirthe in bis u ca. 10 000 Exemplaren zur Vertheilungbringen laſſen zu 831Anbauverſuch en und Du ngungs

verſuchen beſonders bei kleineren Landwirthen wurden 394 Ctr.
Saatgetreide, ſowie 1401 Centner Düngemittel geliefert, S
noch zu einem GerſtenAnbauverſuch des BauernVereins
des Saalkreiſes 750 Mk. Beihilfe gewährt 189 Flach s bau
verſuche wurden eingeleitet, die theilweiſe recht günſtige Reſultate
lieferten für die Abhaltung von Feldkultur-Konkurrenzen
wurde eine Jnſtruktion ausgearbeitet. Außer 88 Vorträgen der beiden
Beamten des Ausſchuſſes in den landwirthſchaftlichen Vereinen wurden
3 Unterrichtskurſe in der Düngerlehre veranſtaltet.

Den breiteſten Raum in der Thätigkeit des Ausſchuſſes
für Arbeiterweſen nahm wiederum die Bekämpfung
des Kontraktbruches ein. Die Zahl der Kontraktbruchfälle
iſt nicht unweſentlich hirsen indem 943 Fälle zur Anzeige und
Verfolgung kamen (1895: 636; 1896: 819); unter den Kontrakt
brüchigen waren allein 778 Feldarbeiter und 110 Knechte. Weiter
hat der Ausſchuß ſeine Aufmerkſamkeit der Verde desArdeitsnachweiſes der Kammer zugewandt, Sie Vedüia
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für Beſchaffung von ländlichem Perſonal werden immer un
günſiger: dennoch iſt es gelungen, für die Arbeitskampagne 1897
von 5235 keſtellten Sachſengängern 4397 (S 849/) zu beſorgen
von 3209 Aufträgen für einheiniſches Perſonal konnten allerdings,
da der Zug nach der Stadt mächtiger denn je iſt, nur 1416
(S 44,1970) erledigt werden. Ueber die gewerbsmäßigen
Stellenvermittler iſt nach wie vor eine ſtrenge Kontrole
ausgeübt, ebenſo über die ſozialdemokratiſche Preſſe be
treffs c oder Hetzartikel gegen Landwirthe. Die
Prämiirung treuer Dienſtboten und Arbeiter
hat lebhaften Anklang gefunden, ſo daß der bewilligte Fonds von
2500 Mk. nicht ausreichte und noch 950 Mk. mehr verbraucht wurden
prämiirt wurden durch die Kammer mit Diplomen oder Medaillen
354 Perſonen an die Vereine wurden für die Prämiirung 1940 Mk.
baar gegeben. Der Recht sſchutz der Kammer wird gern in
Anſpruch genonmen; in 118 Fällen wurden z. Th. ſehr ausführliche
Gutachten und Rathſchläge erſtattet.

Die Thätigkeit des Ausſchuſſes für die Förderung
der Thier zucht galt vornehmlich der Erhaltung und dem
weiteren Ausbau der vorhandenen Zuchtbeſtrebungen und Zucht
einrichtungen, ſowie die Aufnahme neuer Zuchtbeſtrebungen. Eine
beſondere Thätigkeit wurde ferner auf dem Gebiete der Seuchen
bekämpfung und des Seuchenſchutzes entfaltet. 7
fanden wegen Mangel an Anträgen nicht ſtatt, dagegen 17 Stuten
und FohlenSchauen und 13 Rindvieh- und JungviehSchauen,
außerdem 9 Körbullen Prämiirunge und drei Stall
ſchauen. Zur Vermehrung guten Stutenmaterials ſind
durch die Kammer wieder 122 Stutfohlen, bisher im
Ganzen 845 eingeführt. 37 neue Bullenſtationen wurden eingerichtet,
ſo daß 295 arbeiteten. Eingeführt wurden unter Gewährung von
Staatsſubventionen an Rindvieh 79 männliche und 145 weibliche
Zur rhernche Mittel ſind auf Jmpfverſuche zum Seuchenſchutz
verwendet.

Der Geſchäftsgang der CenlralAnkaufſtelle für landw. Maſchinen
und Geräthe, die dem Ausſchuß für landw. Maſchinen
weſen unterſtellt iſt, hatte ſich wiederum eines geſteigerten Umſatzes
zu erfreuen, indem derſelbe ca. 1,08 Millionen Mark gegen 815 134
Mk. im Vorjahre betrug. Die Filiale in Halberſtadt hat ebenfalls
eine befriedigende Thätigkeit entwickelt.

Aus dem Bericht des Ausſchuſſes für die Förderung
des Obſt- und Gartenbaues iſt zu erwähnen, daß der im
rorigen Jahre gegründete Verband der Obſt und GartenbauVereine
ſchon 51 Vereine mit 3143 Mitgliedern umfaßt. Als Wanderlehrer
wurde Herr Müller- Diemitz ſehr in Anſpruch genommen derſelbe hielt neben den Obſtbaumwärter Kurſen 58 Voriräge in
Vereinen. Das Intereſſe für die Beſchaffung guter Obſtbäume und
pr z r von Obſtmuſter Pflanzungen iſt in erfreulichem Wachs-

um begriffen.
Der Ausſchuß für land w. Buch führung und richtiger

Steuer- Erklärung hat u. A. 350 Mark als Preiſe für gute
Buchführung zur Vertheilung gebracht. An 43 Lehrkurſen für
landw. Buchführung nahmen 907, meiſtentheils ſelbſtſtändige. Land
wirthe theil. In erfreulicher Weiſe entwickelte ſich auch das zu An
fang des Jahres in Thätigkeit getretene Rechnungsbureau,
in dem 78 Buchführuigen zum Abſchluß kamen, außerdem in mehr
als 300 Fällen Rath in Buchführungs- und Steuerſachen ertheilt
wurde.

Es folgte dieſen Berichten die Feſtſtellung des Haushalts
planes der Kammer für 1898/99 auf 275 920 Mk. (gegen
283 620 Mk.) in Einnahme und Ausgabe. Die Einnahmen
ſich r aus 155 000 Mk. geſetzlichen Kammerbeiträgen,
99 Mk. Staatsbeihilfen, 2000 Mk. Zuſchüſſen der Provinz und
19 920 Mk. ſonſtige Einnahmen. Von den Ausgaben entfallen u. A.
31 100 Mk. cuf allgemeine Geſchäftskoſten, 47 600 Mk. auf Gehälter
der Beamten, 16 500 Mk. auf Reiſekoſten, 11 300 Mk. auf Heraus-
gabe der Zeitſchrift, 21 000 Mk. für Förderung der Pferdezucht,
49 650 Mk. für Förderung der Zucht aller übrigen Foyer
53 900 Mk. auf wiſſenſchaftliche Unternehmungen und 32370 Mk.
auf Förderung der Kamwmerzwecke im Allgemeinen. Für die Rechnung
von 1896,/97, die mit einem Ueberſchuß von 92 171 Mk. für dies
Jahr und 177 179 Mk. Vermögen abſchloß, wurde eng an
r mit der Prüfung der r für 1897,/98 der Verein

ſt er burg betraut. Auf Grund der Vorfchläge des Vorſtandes
wurde dann die Penſionsfähigkeit von ſieben bewährten
Beamten des Centralbureaus, von vier Beamten der agrikultur
chemiſchen Verſuchsſtation ſowie des Leiters der Verſuchsſtation für

beſchloſſen ſpäterer Entſchließung wurden Beſchlüſſe
ber die Penſionsfähigkeit der Subalternbeamten der Kammer, der

Beamten der CentralAnkaufsſtelle und der Vorſteherinnen der Haus
haltungsſchulen vorbehalten. Sodann genehmigte die Kammer noch

die betreffs des Uebergangs der niederen land-
wirthſchaftlichen Schulen von der Provinzan die Kammer zwiſchen dieſen getroffenen Vereinbarungen.
Die Frage des ländlichen Arbeiterweſens
und die Maßregeln, dasſelbe wieder ingeſunde Bahnen zu lenken, gelangte dann zur Be-
rer mng, doch wurden wegen der vorgerückten Zeit nach den

eferaten der Herren Oberamtmann Braune-Winningen und
Aſſeſſor Dr. Treuter Halle die weiteren Verhandlungen über
dieſen Gegenſtand auf morgen vertagt.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donuerstag, 3. März Veränderlich, kälter, ſtarke Winde,
Sturmwarnung.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Rull.)
Saale und Unſtrut.

Wuchs

Strautturt 28. Februar 1,75. 1. März 4 1,70. s
e I. März t 2,28. 2. 2,20. 0,06Trotha) 2,76. 2. 2,76, 0,02 eUldleben 28. Februar 2,78., 1. 2,70, 0,08

Elbe.
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J 2 w eVolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmürkte.
Magdeburg, 1. März. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 1. März 158 Rinder
einſchl. 26 Bullen, 262 Kälber, 185 Schafvieh 2e., 891 Schweine. Preiſe

Ochſen Ia. 29--31 IIa. 27—28 III. 25--26 Bullen
Ia. 27--29 IIa. 24--26 Kühe Ia. 24—25 IIa. 21-23
Mark, Kälber Ia. 36-43 IIa. 28--35 Schafe 20--23

ammel 23--27 Lämmer für 50 kg Lebendgewicht,
chweine 58-61 Ausnahmen 62 Sauen 50--56 Eber

40--46 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40-50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweinemit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 vt. Tara veriauft.
Tendenz: ſchleppend. Ueberſtand: 40 Rinder, 60 Schafe, 60 Schweine.

Hamburg, 1. März. Gericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1269 Stück; dievertheilen s L nach auf Hannover 1089 Stück,

enburg 138 St leswigHolſtein 42 Stück.

Es wurde t t: Qual. 75--79
Qual. 5762 Geringſte

gezahl 50 kg SchlachBeſonders gute e er
I. Oual. 66-71

45 J 58

Sorte 45--53 Unverlauft blieben 50 Stück. Der Handel war
ſchleppend.

HamburgAltona, 28. Febr. (Centralviehmarkt.)
v v andel lebhaft, Hammelhandel ebenſo. Beſte Rinder

2 Mittelwaare 55--57 geringere Waare 50--54 c. die100 Pfd. Beſte Hammel 60 63 Mittelwaare 55--58 4 und
und geringere Waare 50--52 4 das Pfund. Schweinehandel langſamer.
Beſte ſchwere zum Verſandt 58--59 Mittelwaare 56-57 C
Ferkel 54—-55 A. und Sauen 48--53 c. die 100 Pfd.

Dresden, 28. Februar. Schlachtvieh preiſe nach amt-
licher Feſtſtellung. Geſammtauftrieb: 3982 Stück. Ochſen 332 Stück.
1. Vollfl., ausgem. höchſten Schlachtw. bis zu 6 Jahren 3235
Lebendgewicht, 60--65 Schlacht W 2. Oeſterreicher Lebendgew.
fehlen, Schlachtgew. fehlen 3. j. nicht ausgem., ältere ausgem.
29--32 A. Lebendgew., 56-—59 Schlachtgew. 4. mäßig genährte
junge j., gut gen. ält. 26--29 Lebendgew., 50 55 A. Schlacht
gewicht; 5. gering gen. j. Alters Lebendgew. fehlen, 48 c. Schlacht
ewicht. Kalben und Kühe 218 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben
öchſten Schlachtw. 30-32 A. Lebendgew., 58--60 A. Schlachtgew.

2. vollfl., ausgem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren 26--
29 Lebendgew., 53--57 Schlachtgew. 3. ält. ausgem. Kühe
und wenig gut entw. jüngere Kühe und Kalben 23--25 A. Lebend
ewicht, 52 Schlachtgew. 4. mäßig gen. Kühe und Kalben

Dbendgew. fehlen, 43--47 Schlachtgew. 5. gering gen. Kühe
und Kalben Lebendgew. fehlen, 40--42 c. Schlachtgew. Bullen231 Stück. 1. vouft höchſten Schlachtw. 3133 A. Lebendgew.,

5760 A. Schlachtgew. 2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält.
28 30 Lebendgew., 52 56 A. Schlachtgew. 3. gering genLebendgew. fehlen, 47—50 A. Schlachtgew. Geſchäftsgang: langſam.

Kälber 450 Stück. 1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saug
kälber 4246 Lebendgew., 65— 68 Schlachtgew. 2. mitt.Maſt- und gute Saugkälber 38- 42 C. Lebendgew., 60 65
Schlachtgew. 3. ger. Saugkälber Schlachtgewicht 55 C. 4. ält.
n gen. (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang langſam. Schafe 1125

tück. 1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 58 60 A. Schlacht
ewicht; 2. ält. Maſthammel 55--57 A. Schlachtgew. 3. mäß. gen.Dame und Schafe (Merzſchafe) 52 54 Schlachtgew. Geſchäfts

gang langſam. Schweine 1626 Stück. 1. Vollfl. d. fein. Raſſen
u. deren Kreuzungen im Alter bis zu 1x Jahren 50--51 Lebend
gewicht, 63--64 A. Schlachtgew. 2. ausländiſche 52 C. Lebendge
wicht, 65 Schlachtgew. 3. fleiſchige 48-49 Lebendgew.,
61 62 Schlachtgew. 4. gering entw., ſowie Sauen und Eber

chlachtgew. Geſchäftsgang langſam.
Alles für 50 Kg.

London, 28. Februar. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1200 Stck., Schafe 8000 Stck.,
Kälber Stück, Schweine Stück. Bezahlt wurde per Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 bs. 4 d. bis 3 sh. 5 d. Schafe 3 sh. 6 d.
bis 5 sh. 9 d.

Deptford, 28 ebruar. (Telegramm.) Zutrieb zumph Viehmarkt döe Rinder und 4909 Schafe. Bezahlt ward

für Rinder prima Amerikaner 3 sh. 7 d. bis 3 sh. 8 d., Argentinier
3 sh. bis 3 sh. 2 d., für Schafe prima Südamerikaner 3 sh. 8 d.
für je 8 Pfd.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftokammern.

Notirungösſtelle.
1. März 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 183 187 135 139 150 135--150
Mittelmark, Priegnitz 178--182 132138 130-160 140--148
Neumartk 182 136--142 140 160 148 150
Lauſitz 175 200 143 145--165 150Magdeburg 183--190 140--148 180--190 150--161
Altmark 180 188 132 142 140 160 145 160
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 184-188 136-140 184 165--170

do. weſtl. d. Mulde 183-189 141--149 170 188 150 160
Erfurt 187 194 145--148 170 195 145 150
Stettin (Bezirk) 180 186 132--138 140 152 134 137
Stolp (Platz) 185--192 128 136 128 140 136--142
Anklam (Platz) 177—182 135--137 141-145 140
Greifswald (Platz) 180 182 133--135 136
Danzig 183 196 139 134 146 135Thorn 180 182 134 138 136 128 138 143Königsberg i. Pr. 179 186 130--1364 125 124--136
Tilſit 175 188 126 136 S 132--150Lyck 167 172 122 1272 122 127x 132 1372
Allenſtein 180 1884 131 140 122 130 138--145
Breslau 189 149 164 150Oppeln 180 184 145--148 140--145 146--150
Freiburg 166 190 130--150 145--170 135 152
Strehlen 162--185 145-- 150 152--165 149 154
Bromberg 180 135 140 132Gneſen 182 140 145 140Liſſa 175 141 158 143Oſtrowo 183-- 185 141--143 138--148 136 140
Kiel 170--185 130--140 125--140 130 155
Oldenburg 182 135 135 140Sonderburg 182--185 140 meeKaſſel 1195 154 2 150Nach privater Ermittelung:
Stettin, Stadt 186--189 137--139 150--156 138--142
Poſen 164--187 125--143 125--159 125 145

755 g p. u p. l 573 g p. w
Königsberg i. Pr. 187x 1318 e 128Berlin 197 149b) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne incluſive

racht, Zoll und Speſen.

150

am 1. März am 28. Febr.
Von Newyork nach Berlin Weizen 105 Cts. 218,90 C. 216,95

Chicago 2 e „104 224, 7Liverpool 7 ſh. 55/, d. 212,00 211,30Odeſſa 118 Cop. 211,55 211,55e Roggen 77 157,10 157,10Riga Weizen 117 206,75 2906,7Roggen 78 155,00 155,90gn Peſt Weizen 12,14 d. fl. 20650 207,85
Von Amſterdam nach Köln 234 z fl. 207,80 208,50

Roggen 138 bl. fl. 154,00 154,00
Magdeburg, 1. März. (Notirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen ruhig, Preiſe unverändert.
Schwere Sachen 187 188 A. ab Station. Rauhweizen 170 177
bezahlt. Roggen feſt, 135--145 Gerſte unverändert. An
eboten feinſte Braugerſte 200 mittelere 180 190Geninge und Landgerſten 160--175 Hafer feſt, 145--155

ab Station. Mais, bunter amerik. loko 98 für Frühjahr
97,50 c. ab hier.

Leipzig, 1. März. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leovold, Leipzig.) Weizen feſt, ver 1000 k2
retto, inländiſcher 186--191 bez. B., ausländiſcher 207216
bez. Brf. Roggen ruhig, per 1000 kg netto, hieſiger 137--146
bez. B., oſtpreußiſcher und Poſener 150 bis 161 bez. Brf.,
aus ländiſcher 155-- 161 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netto, Brau

ie 168 186 bez. B., Mahl- und Futterwaare 123--130 bez.e Hafer, per 1000 kg netto inländ. neuer 150-160 bez. B.,
ausländ. 153--156 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netto amerik.a

runder 108--112 bez. B., Oelſaat per 1000 kge et Rapstuchen per 100 in Rüböl ſtill,
per 100 z netio frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges 51,50 bez. Vf,

9, ſtetig.

efrorenes Außeramtlich: Malz per 100 kg netto altes
7-29, neues 29--31. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00,

Erbſen ver 1000 kg netto loco große 155--175, do. kleine 140 160
do. Futter 130- 140. Bohnen ver 100 kg netto loco 19 22, Kleeſaga
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-—95, do. weiß nach Qualität
30--75, do. gelb nach Qual. 20—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne

ß mit 50 Verbrauchsabgabe 62.90 Geld, mit 70
erbrauchsabgabe 43,80 Mark Geld. Sonnabend, 26. Februar, mit

50 Verbrauchsabgabe 62,90 Geld, mit 70 c Verbrauchsab
gabe 43,20 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 28,50 29,00 do.Nr. 0 26,00— 26.50 do. Nr. 120-21 do. Nr. I 19,00
Weizenſchaalen 8,75—-9,00 Roggenmehl Nr. O 22,00-—-22,50
W e 16,50 Roggenkleie 9,50--10,00 per 100 Ko.
excl. Sack.

Waaren und Produkteunverichte.
Getreide.

Hamburg, 1. März. Veizen (oco feſt, dolſtein. loco neuer 182-193 Mt.
Koggen (oco ſeſt, mecklendurg. loco geuer 140 150 Nt., ruſſiſcher loco feſt,

Nais 87. Gerſtee ruhig
Wien, 1. März. Weizen ver djahr 11,92 Sd., 11,63 Sr., Roggen ger

Frühjadr 8,74 Sd.. 8,86 Gr. Nais per MaiJuni 5,65 Go. 5,66 Br. Hafer
per Frühjahr 6,87 Gd., 6,69 Sr.

Veſt, 1, März. Weizen loco ruhig, ver Frühjahr 12,13 Sd., 12,14 Br., per
Septbr. 9,18 Gd., 9,20 Gr., Roggen ver Frühjahr 9,65 Gd., 8,657 Br. Hafer pr.
Frühjahr 6,54 Gd., 6,66 Br. Nats per Mal-Junk 5,41 Gd., 5,42 Br.

Varis. 2. Närz. (Aniangsbdericht.) Weizen feſt, ver März 28,50, pr. April
268,75, pr. MaiJuni 8,40, pr. MaiAuguſt 27,65. Roggen behauptet, pr. März
17,40, 2er Mai-Auguſt 17,00.

Paris. 3. März. Schlußbericht. Weizen zubig ver Närz 28,76, vor. Aoril
28,75, or. MaiJuni 28,35, pr. MaiAuguſt 27,50. Roggen ruhig, pr. März 17 25,
pr. Nai Auguſt 17,00.

Weizen ſteigend. Koggen behauptet. HaferAntwervpen, 1. Närz.
rvihg. Gerſte dehauptet.

Amſterdam i. März. Seizen auf Termine höher. do. pr. Mär; 225,
per Mai 227, Roggen loco do. auf Termine feſt, pr. Närz 139, per
Mat 134, er Juli vr. Oktober 120.

London, 1. März. An der Küſte 1 Weltzenladungen angeboten.
e New-Hork, i. Närz. (Telegramm.) Rother Winterweizen Weizen loco

1079/,, or. März 1052 pr. Aoril ver Mai 1009,, ver Juli 922 Nais pr.
März pr. Nai 35/2, or. Juli 865 Nehl 400. Getreideiracht

Chieago, I. März. (Telegr.) Weizen pr. Närz 105 pr. Nai 405 Nals
per März 29

Zucker.
Hamburg 1. März. Schlußbericht. Rüben Rohzucker k. Vrodukt Baſis

Kendement neue Uſance. frei an Bord Hamburg ver März 9,222, ver April 9,32
per Mai 9,421,, per Juli 9,55, ger Auguſt 9 65, ver Oktober 9,85, Ruhig.

London, 1. März. 960 roh Javazucker 108 ſtetig, Rüden Rohzucker loco

Kaffee.
e Hamburg, 1. März. (Anfangebericht.) Kaffee. Good average Santos. Närz

20,00, Mai 30,50. G., Seotember 31,25 G., Dezember 31,75 G.
Hamburg. 1. März. (Schiußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,Närz 3,00 G. Rei 30,60 G., September 21,25 G., Dezember 31.75 G.
Havre, I. März. (Aufangsbericht.) Kanjee tn Rew Yort ſchloß mit 6 Polints

Balſſe. Rio 16,000 Sack, Santos 10,000 Sack. 0 92Havre 2. März. (Schiusdericht.) Kaffee good averoge Santes Närz 26,25,
Mai 37,00, Seotember 37.75. Tendenz: Rnhig.

Amſterdam 1. März. JavaKanjer good ordinard 25,00.
Petroleum.

Bremen, I. März. Vetroleum. Faß zollfrei. Standard white koco 5.75. Br-
o Hamburg, 1. März, Petroleum beſſer. Standard woite loco 5,70 Br. v
o Antwerpen, 3. März. (Schlußdericht.) Raffiniries Tove weiß loco 16fg, be

u, Br., März 157 Br., April- Nai 157 Br. Tendenz Steigend,

a e Gol ſo für 300 Kilogr. ohne Fat
Nordhauſen, 3. März. ranntwein 4 ol h für ogr. ohnab Bi r. Mk., Branntwein 40 Vol o für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis

69,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinſabrikanten durch die
ndelskommer notirt.de Berlin. 1. März. ohne Faß mit 70 Mark Verbrauchsadgabe

43,05 MRtk., mit 60 M. Abgabe 63,u Breslau. März. Spiritus ver 100 Liter 100 Prozent excl. 50 M. Ver
brauchsabgade ger März 62,60 GD., do. 70 Nark Verdrauchsabgade per März 458,00 die
42,30 bz. G.

Hamburg, 1. März. Spirius behauptet, März 22,26 G., MärzApril 217 G

AprilRai 21,50 G., MaiJuni 21,50 G. deVaris, 1. März. (Anſangsbericht.) Svpiritus behrt. Närz 44,25, April
NaiAnguſt 43,00, SeptemberDezemder 29,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 1. Nun näbsi ar jelh) ruhig, loco 53,00 Br.
Döln, 1. März. öl loco 55,Varis, 1. Nil (Anfangsbericht.) Kübös! ruhig. Närz 62,50, April 52 60,

NMalAuguſt 53,75, September Dezember 64 25.
Hülſenfrüchte.

Gerlin, 28. Februar. (Amrlich.) z gelbe zum Kochen 25,00 40,060 Mk.
iſebodnen, weiße 22—50 N. Linſen 25--70 M.Se n März. Kochlinſen 20,00-—-3200 Mk., Kocherbſen 16 20 Nk.,

Speiſebohnen 20,00--26,05 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 1. März. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Nk., Kartoffelmehd

23,00 M., feuchte Stärke 13,26 Mt. Kartoffeln 5,00-6.0) Mk.
Nordhauſen 1. März. Kartoffeln 7,00-—5,50 Me., per 100 Kilogramm.
Hamburg, 28. Februar. Karroffelſtärke. prima Waare vrompt 2 Mk.,

Lieferung März-Aprit 212 221 MNk., Kartoffelmedl, orima Waare promot 22 bis
221 M., Lieferung NärzApril 22-—-22 MNt., Superior Stärke 2222 Mk.,
SuperiorMehl 22-23 Mk. ver 100 Kilogramm,

Käſe.Fleiſch. Butter. Eier. ſ
Berlin, 28. Febr. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1.29-1,60 Mt. Gauch

fleiſch 2,00-—1,30 MRt., Schweinefleiſch 1,20—1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.
ammelfieich 1,00--1,50 Mi., Butter 2,00-—-2,60 Mk., per I Kilogramm, Eier 2,60 bis

„00 perer uſen, I. Närz. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, t
Knochen 1,60 Mt. Saweineſieiſch 1,30-—-1,40 Nk., geräucherter Speck 1.e0--3,80 t.
Hammelſleiſch 1. I6--1,20 Mt., Kalbfleiſch 1,10--1.20 Mt. Sand utter 1.80 Nek., Speiſe
dutter 2,00-2,20 Mk. feinſte Gutsdutter 2,80-—-2,40 Mk., Eier 1,07--1, Ia M. ver 1 Kilo
gramm, Eier 3.20——3 40 Mk., Käſe 4,00-5,00 Mk. ver Schock.

Hamburg, 28. Febr. Schmalz. Steam 27,00 Mk. Fairbank 28,75 Mk., AmourSpezial 29,50 t Chamberlain Roe u. Co. 28,75 Mk., Hamburger raff. Raddruch Stern
Kreuz u. Schaub 31,75—37,00 Mk., Schlachterſmalz 65 Mk. ver Retto Centner inkl. Zoll
Squire Schmalz in Tierees 30,00 Mark, in Firtins 112 Jfd. 3050 Mark, in Eimeru
à 656 Pfd. 33,00 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 31,0 Mt.

Fiſche.
28. Febr. Karpfen 1,20—-2,20 Nt., Aale 1,22-2,89 Mk. Zander 00 bisbis 2 Zien M., Garſche 0,80--1,690 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,

Blele 0.20—-1,20 Mt. ver Kilogramm, Krebſe 2.60 32,00 Mt. ver Schock.
Hamburg, 25. Febr. Steinbutt 135 Pfg., kleine 110 Pfg., Seezungen 175 Pfg.

kleine 120 Pfg., Klelße, große 65 Pfg., Keine 35 vig Rothzungen 45 Pfg., Zander,
60 Pfg., Scholen groe 35 Pfg., mittel 88 Pfg., kleine 22 Pfg., Schellſiſche, große 39 Pfg.
mittei 20 Pfg., ileine 13 Vifso., Lachs, rotdfl. 220 Pfg., Silberkachs 185 Pig.-
Sachsforellen Pfg., Flusdechte 60 Pfg., Seehechte Pfsa., Hummer lebende 269 Pfg.
Cadliau, große 18 Vfg., kleine d Pfg., Lengſiſch 16 Pfg., Rochen 10 Pfg., Manſiſch 15 Pfy
Petermännchen Pfg.

Stroh. Heu.Serlin, 28. Febr. Amilich) Richiſtred 190—2,50 Nt, Heu 4,00—7,20 Mit für
100 Kilogramm.

Nordhauſen 1. Rärz. Kichtroh 3,00--3,69 Nt., Heu 00 50 Mt., für
100 Kilogramm.

Leip M eng J. W ne Plataeinzig I. ärz Kammzug tnhbandeper März Zzt Mk., per April 3,55 Mk., der Mai 3.421 MRk., ver Juni 3,42 Mk.

per Juni 3,59 Mk., ver Auguſt 3,40 Nt., per September 8.40 Mk., per Oktober
3,571 Mtk., per Rovember 3,25 Mk., per Dezember 3,35 Mk., Januar 3,35 Mt.,
Umſoz 45 000 Sallen. Tendenz Ruhig. 50Dremen, 28. Febr. Banmwolle. Ruh. Uvland middling loco 32,50 Pig-

Liverpool, 1. März. (Schlusd.) Saum wollte. Umſaz 10000 Balen, davon für
Spekulation und Export 500 Ballen.

Mibdking emerikanſiche Lieferungen VWillig. g
r MärzApril 32 Verkäuferpreis per Auguſi September 32 Verkäufervreis,ort Man z Vertauſerpreis, Sie mer Ottoder e Käuferpreis,

NaiJuni 32 Käuferpreis, Oktober November 3 Werth,
Juni-Juli 32 Verkäuferpreis, NovemberDezemder 3 VerkäuferpreJnuli- Auguſt 32 Verkäuferpreis. Dezember- Januar 32 Verkänferpreis,

Düngemittel.
(Ch i liſalpeter.) Loco 6,922 Mark.

Metalle.
Amſterdam, I. März. Baneagzinn 59.
LSondon, I. März. Silber 251-/10 Lſtrl., ChiliKupfer 502 2ſtrl., per S Monate

503 Lſtrl., Blei ſpan. 127 z Lſtrl., engl. 322), Lſtrl., ginn 65 Lſtrl., Zink 18 Lſtrl.
Queckſilber I. 7 Lſtrl. 21, sh., II. 7 Lſtrl. 2 sh.

Glasgow, 1. Närz. (Schlusbericht). Roheiſen. Mixed numbers warrants
46 h 31 g.

Grundmnſter B.,

Hamburg, 28. Febr.

Nio de Janeiro, 28. Febr. Wechſel auf London 6
Buenos Aures, 28. Febr. Goldagio 175,50.

T

Verantr wortlich für die Redaktion Dr. Walther hden Inſeratentheil Grußt bſchr, beide in Halle. Svrechſtunden der Redattio
von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaetion detreffenden Zuſchriften find micht
vperſön lich, ſondern lediglich „An die Redaktion de UeſchZeitung in Dalle a. S. adreſſiren. r Salrrces

a

S

re

e

er e

e

e
e

Gtettin, 2. März. Sviritus loeo ohne Faß nit 70 Mk. Konſumſteuer 4310
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d d St Veer* e eerra III III LIIIIIIIII n uneutſche Fonds un agts papiere. r o g
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do. H. unkündb. bis 1900. 4 (101,00 do.do. Präm.Pfdb. 4 135,90 do. 1856Nordd. Gr.Cred. Pföb. 4 100,00 do. Nordoſtbahn
Pomm. Hyp. B. III IV neue rz. 100 4 Serb. Eiſenbahn Hyp. Obl, A. 5

o. V., VI. bis 1900 unkündb. 4 [100,50 b. do. do. Lit. B.
Pr. B.CE. Pfd. I. II. r. 110.. 5 (113,75 G WilhelmLuxemburg 3

do. III VI. r. 1o0 5 105,50 Nanitobag 105,40 bz. Gdo. VII. VIII. IX. rz. 100. 4 I00,c0 G NorthernPac. I. bis 1921

do. J 100 z 88,75 do. bis 1923do. XIII. kz. 100. 101,160 G do. III. rz. 1937 6 t zado. XIV. rz. 100.. 4 10325 G Oreg. Nailw. u. N. 1925.. 94 60 bz. G
Pr. Centrb.-Pfdb. 1880——85 Zu 98,60 St. Louis u. S. Fr., rz. 1831. 6 I114,50 G

Pr. do. 1900 IIIIIIIIIII 4 101,50 G do. do. rz 1481. 5 101,00 G
do. do. e 3 98,20 bz. Gr re e 98,50 sr. Hvp.-A.B. VII-XII. 100,30 bz. „Rrigritäts-Aftibe e aie. re e SiſenbahnStamm-Prioritäts-Aktien.
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do. vo 3 i 99,50 G DortmundEnſchede. S 182,75 GSchleſ. BodenCreditBank 4 Marienburg-MNlawkaw 5 I120,90 bz
do. do. do. rz. à 110 6 i Oſtpreußiſche Südbahn 5 III8,25 bz.do. do. do. rz. à 100 4 (100,75 G Saalbahn 15 z unk. 4 103 10 Go. r. à 100. 31 98,70 G „ftiCiſenbahnStamm-Aktien,.
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VergMart, I B. et 3002ot v Queſehe enbaen u s
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Bekanntmachung.
Die Aufnahme der ſchulpflichtigen Kinder findet in dieſem Jahre bei den

hieſigen ſtädtiſchen Mittel und evangeliſchen Volksſchulen wie folgt ſtatt:
I. Bei der Knasen-Mittelſchule durch Herrn Rektor Götze von 2 bis

5 Uhr Nachmittags, und zwar: [24431. Montag, den 7. März, in der Mittelſchnle 2, Charlottenſtraße
Nr. 15, für die Kinder, welche die Klaſſen dieſer Schule, und

2. Dienstag, den 8. März, in der Mittelſchule 3, Oleariusſtraße
Nr. 7, für die Kinder, welche dieſe Schule beſuchen ſollen;

II. Bei der Mädchen-Mittelſchule durch Herrn Rektor Sieger von 2
bis 5 Uhr Nachmittags, und zwar:

1. Moutag, den 7. März, in der Mittelſchule 1, Große Steinſtraße
Nr. 69, für die Kinder, welche in dieſer Schule, und

2. Dienstag, den 8. März, in der Mittelſchule 4, Dreyhauptſtraße
Nr. 5, für die Kinder, welche in dieſer Schule Aufnahme finden ſollen;

III. Bei den Volksſchulen, und zwar:
a) durch Herrn Rektor Dr. Wohlrabe in der Volksſchule 5 und 6G,

Taubenſtraße Nr. 13,
1. Montag, den 7. März, von 2 bis 5 Uhr Nachmittags für die

rig de die Volksſchule 5 und 6 in der Taubeuſtraße
r. 13, un

2. Dienstag, den 8. März, von 2 bis 5 Uhr Nachmittags für die
Kinder, welche die Volksſchule 11 und 12 am BVöllbergerwege
Nr. 125 und 126 beſuchen werden;

b) durch Herrn Rektor Dr. Männel in der Volksſchule 7, Leſſiug-
ſtraße Nr. 13,
1. Montag, den 7. März, von 2 bis 5 Uhr Nachmittags für dieKinder, welche die Volksſchule 7 und S in der Leſſingſtraße Nr. 13

reſp. Schillerſtraßte Nr. 47,
2. Dienstag, den S. von 2 bis 5 Uhr Nachmittags für die

5 r B die Volksſchule 3 und 4 in der Hermannſtraße
r. 32, un

3. Donnerstag, den 10. März, von S bis 5 Uhr Nachmittags für
die Kinder, welche die Volksſchule 13 und 14 in ehemals Frey
bergs Garten beſuchen werden

c) durch Herrn Rektor Grothe, von 2—-5 Uhr Nachmittags, und zwar:
1. Montag, den 7. März, in der Volksſchule, Neue Promenade 13,

für die Kinder, welche dieſe Schule, und
2. Dienstag, den 8. März, in der Volksſchule 10, Liebenauerſtr. 152,

für die Kinder, welche die Volksſchule 9 und 10 in der Liebenaner-
ſtraße 151 und 152 beſuchen werden.

Bei der Anmeldung ſind der Tauf und Jmpfſchein vorzulegen.
Schulpflichtig iſt jedes Kind, das bis zum I. Oktober fünf Jahre alt

eworden iſt. Diejenigen Kinder, welche das fünfte Lebensjahr in der Zeit vom
Oktober 1897 bis zum 1. April 1898 vollenden, werden erſt mit dem 1. Aril 1899

ſchulpflichtig.
Jm Uebrigen werden die zur Anmeldung Verpflichteten darauf noch

beſonders aufmerkſam gemacht, daß die Unterlaſſung der Anmeldung der
ſchulpflichtigen Kinder ſtraffällig macht, daß aber in den Fällen, wo die
ſchulpflichtigen Kinder bei den Herren Rektoren für Oſtern d. Js.
bereits im Voraus angemeldet worden ſind, eine nochmalige Anmeldung
derſelben ſeitens der dazu Verpflichteten an den oben bezeichneten Tagen
nicht erforderlich iſt.

Halle a. S., den 23. Februar 1898.
Die Senuiemiseton-
Dr. Krähe, Stadtſchulrath.

j Wege ugshalder iſt die Part.- WohnungSohüler Bahnhofſtr. 20 mit m
7 gute Penfion, Halle a. S.,1. April zu vermiethen. Preis 7

tetnwes 323, Proſrert. (2605 l 2599 Näheres 2 Treppen.
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Wilmersd 7e 3 is 32.Bank-Aktien Omnibus- Geſellſchaft. III 12 o 59 37 Parnn Waren 51 Hamburg

c. t 1223 Sien alten Zlate Paris 2. London 2
Anglo Deutſche Bank Charlottenburger Wafferwerk. 9 32400 ar h re Petersburg sts
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Das ſchöne Haus mit Garten

Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe ich
billigſt und unter den denkbar günſtigen

Bedingungen. (2588L. Vogel, penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Ackerverpachtung.
Circa 30 ren Kirchenacker

ſollen Dienstag, den 8. März, 3 Uhr
Nachm. im hieſigen Hellmuth'ſchen Gaſt
hofe auktionsmäßig verpachtet werden.
Bedingungen werden im Termine bekannt

gemacht. [2563Holleben, 28. Februar 1898.
Der GemeindeKirchenrath.

Rittergut Alt-Bertkow

bei Goldbeck,
Areal ha 164,3734, Grundſteuer-
h

utzungswert urch den unterMk. 137100 ſoll zeichnet. Gegen

vormund der minderjährigen Rud-
loff'ſchen Erben

verkauft werden.
l

(2271

Koch, Ritterſchaftsrath.

Ich verkaufe mein Gut im Bezirk
Weimar (Thür.) v. ca. 56 Mrg. in ein.
Plan, Weizen u. Kleebod., m. voll. leb.
u. tobt. Inv. f. d. bill. Pr. 20 000 Mk.
bei 10 000 Mk. baar. Anz. Off. „Selbſt-
käufer“ „Jnvalidendauk“ Leipzig.

Brennholz
im kleingeſägten Zuſtande, nicht theurer
als im Forſte, wird fuhrenweiſe ab
gegeben bezw. angeliefert und den Herren
Landwirthen, Gaſtwirthen, Fleiſchern
und Bäckern beſtens empfohlen. (2580
Dampfſägewerk (hr. Berghaus.

Sand! Sand!
Wer kauft re Poſten weißenSanud St 7 2544 an

die Exper. d. Ztg. zu ſenden. [2544
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiere Halle (Saale), Leipzigerſtraße 97.

Bekanntmachung.
Die Gewerken der Consolidirten Malleschen Pſännersehart

laden wir zur diesjährigen

ordentl. Gewerken- Verſammlung
auf Mittwoch, d. 30. März d. J., Vorm. II Uhr,

im Hotel zur „Stadt Hamburg“ in Halle a. S.
ergebenſt ein.

Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein
1. S über die Lage der Geſchäfte, den Betrieb und die Reſultate des

orjahres
2. Vorlage der Bilanz, wie des ReviſionsBerichts pro 1897; Feſtſetzung der zu

vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation
3. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen und der

Bilanz pro 1898.
4. Ergänzung der Deputation durch Wahl.

Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir auf
8 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation dienenden
Ausweiſe bis ſpäteſtens zum 25. März d. J. zu Händen unſeres Betriebs Direktors
Zell eingereicht werden müſſen.

Halle a. S., den 1. März 1898. (2560Die Deputation
der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft.

Fubel. Lehmann. Dr. Wilke. Herzſeld. Neubauner.
Landwirthſchaftl. Beamten-Verein Hale a. 6.

Direktion Rich. Falkenberg.
Lehranſtalt für die Buchführung der königlichenStaatlich conceſſ. Landwirthſchaftskammer der Provinz Sachſen

Gründliche Ausbildung, auch in Amts und Standesamtsgeſchäften, Feld
meſſen und Rechnen. Nach Beendigung des Kurſus Stellen-Nachweis für Ver-
walter, Gutsſchreiber und Rechnungsführer. Honorar mäßzig. Zahlreiche Aner
kennungsſchreiben. Nähere Auskunft ertheilt Die Direktion.

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Viehbeſtande des Viehhändlers

M. Schloß hier, Königſtraße 62, iſt erloſchen und die Sperre über das gedachte
Gehöft wieder aufgehoben.

Halle a. S., den 1. März 1898. Die PolizeiVerwaltung.

Zur Snat
verkaufen in beſt ſortirter Beſchaffenheit

Hanna-Gerſte per 1000 Kilo 230 Mark.
Schottiſche Chevalier-Gerſte 240
Goldthorp-Gerſte e 260
Rothen Schlanſtedter
(Bordeaunx) Sommer- Weizen 220
Bei Ent e von weni ie 1000 Kilo erhö i Martper 1000 ihm Wunſch ſenen Muſer Eehort i der Peris um 40 (2319

Halberſtadt (Gut Stern). Wrede Sohn.
M I Bellage. T
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S1. Halle a. S., Mittwoch, den 2. März.
[Nachdruck verboten.]

Die Roſe von Granada.,
Roman von Jean Rameau.

2] Autoriſirte Ueberſetzung von Adolf Neuhoff.
Bruder Markus nahm ſofort einen Strick an ſich und

ging zum Stalle.
„Du wirſt dieſen Ochſen nach Montſégur bringen und ihn

an den Fleiſcher Dubourdieu verkaufen,“ ſagte der Prior und
zeigte auf Martin. „Er iſt zur Feldarbeit ſchon zu alt, ſcheint
mir aber zum Schlachten gerade im richtigen Zuſtande zu ſein.
Fübre ihn nur gleich hinunter und ſage Herrn Dubourdieu,
daß wir uns über den Preis morgen Vormittag verſtändigen
werden.“

Dann wandte er ſich zu Lazar und fuhr fort
„Mein Sohn, die Glocke hat bereits geladen. Gehen wir

in die Kapelle, um mit unſeren Brüdern zu beten.“
Damit drehte er ſich um und ſchlug die Richtung zur

Kapelle ein. Schweigend ſtrömten von allen Seiten die Väter
in ihren weißen, die Brüder in ihren braunen Gewändern und
die Novizen in ihrer weltlichen Kleidung dem gleichen Ziele zu.

II.

Lazar folgte dem Prior. Aber ſeine Knieen wankten und
es wurde ihm dunkel vor den Augen. Man mußte ihn in der
Kapelle an ſeinen Platz führen. Er begriff nichts von den Ge
beten, die ſeine Lippen mechaniſch murmelten; Herz und Sinn
waren nicht bei der Sache.

Herz und Sinn waren dort unten geblieben vor dem
Stalle des Kloſters, wo er ſeinen einzigen Freund Martin
hatte verlaſſen müſſen. Jn dieſem Augenblick legte wohl der
Bruder Markus dem vertrauten Genoſſen den Strick um die
Hörner! Dann führte er ihn zum Kloſter hinaus und brachte
ihn ſchließlich zur Schlachtbank, ihn, das einzige Weſen, das
er auf dieſer Welt liebte!

Lazar horchte geſpannt. Er verſuchte zu hören, was dort
unten auf dem Kloſterhofe vorging. Ohne Zweifel ſchritt jetzt
der Ochſe hinter dem Bruder Martin drein, ſeine Füße ſtampften
ſchwer auf dem Sand, und aus den Nüſtern wölkte ſich ſein un
ruhiger Athem in der Abendkühle. Er entfernte ſich immer weiter,
der Mönch zog ihn zum Kloſterthore hinaus und führte ihn
dann den Weg nach Montſegur hinunter, einem entſetzlichen
Schickſale entgegen!

Und in einigen wenigen Stunden würde der gute, alte
Martin erſchlagen werden, ohne daß ſein Herr ihm helfen könnte,

würde todt niederfallen, während ſein Herr ohnmächtig fern von
ihm weilte!

Die gefalteten Hände Lazars wandten ſich in Ver
zweiflung.

Die Mönche verließen die Kapelle. Er folgte ihnen mit
unſicheren Schritten, und als er auf den Hof kam, ſah er
thränenden Auges die tiefen Spuren, die die Hufe Martins
hinter den Stiefeleindrücken des Bruders Markus in dem weichen
Boden hinterlaſſen hatten.

1898.,

Bis zur Pförtnerſtube verfolgte er dieſe Spuren des
Thieres und des Menſchen, die ein Trappiſt bereits ſchweigend
mit den Spitzen einer Harke verwiſchte. Und als die Glocke
die Mönche ins Refektorium zur Abendmahlzeit rief, da ſtanden
dem Bruder Lazar die Thränen in den Augen.

Seine Gefährten ſahen ſeinen Kummer und wunderten ſich
darüber. Ein Trappiſt ſoll ununterbrochen heiter erſcheinen
denn wer den Frieden im Herzen trägt, der muß auch die
Freude auf dem Antlitz zeigen.

Bei der Mahlzeit konnte Lazar keinen Biſſen herunter
bekommen. Zum erſten Male ſeit langen Jahren verſchloß ſich
ſein Magen vor dem ſchwarzen Brode des Kloſters. Er begnügte
ſich deshalb damit, etwas Waſſer zu trinken. Auf der Kanzel

des Refektoriums ſtand ein Pater und las mit lauter
Stimme erbauliche Stellen aus frommen Schriften vor, aber
Lazar verſtand davon kein Wort. Gerade ihm gegenüber
an der weißen, gekalkten Wand grinſte ein Todtenkopf, und
darunter ſtanden die Worte

Jhr, die ihr mich hier ſeht,
Jhr werdet einſt ſein wie ich!

Aber Lazar ſah nichts.
Es wurde noch ein gemeinſames Gebet geſprochen, dann

ſtiegen die Brüder und Novizen zum Schlafſaal empor, um
ſich bis Mitternacht auf ihren Strohſäcken zu ruhen.

Oh, wie ſchön und weich erſchienen den Brüdern die harten
Strohſäcke, wenn ſie ſich Abends, den Körper von der ſchweren
Arbeit zerſchlagen und den Geiſt von den frommen Be
trachtungen ermüdet, auf ihnen niederſtrecken durften! Wie gut

hatte Lazar ſeit ſieben Jahren auf ihnen geſchlafen! Aber
dieſe Nacht wollte der erquickende Schlaf nicht kommen ſeine
Augen blieben in der Finſterniß weit geöffnet. Und während
die anderen Mönche, die Kapuze über den Kopf gezogen und
die Stiefel noch an den Füßen um ihn herum der
wohlverdienten Ruhe pflegten, ließ er ſeine Gedanken
zurückſchweifen in die Vergangenheit, gedachte ſeiner Kind
heit und rief ſich die Geſchichte dieſes treuen Freundes
Martin ins Gedächtniß zurück, der jetzt ſeinen letzten Gang
machte.

Dort unten war es, gen Norden zu, in dem fruchtbarer
Thale des Adour, da ſtand an den Ufern des Fluſſes ein
ſchönes, prächtiges Schloß, von den anderen drei Seiten um
rahmt von gigantiſchen, wie grüne Rieſenpfeile zum Himmel
emporſchießenden Pappeln. Jn dieſem Schloß lebten ein Mann
und eine Frau, die ſich Herr und Frau Hontarrède nannten,
und zu ihren Füßen ſpielte ein Knabe, der den Namen Etienne
trug Dieſer Knabe war er, Lazar, ſelbſt geweſen, und
dieſer Mann. und dieſe Frau ſein Vater und ſeine Mutter. Damals
waren die drei Perſonen froh und glücklich geweſen, denn ihre
ganze Umgebung athmete Wohlbefinden und Reichthum; ſie
hatten prächtige Möbel und zahlreiche Dienerſchaft, und das
Glück ſchien für alle Zeit ſeinen Wohnſitz im Schloſſe
aufgeſchlagen zu haben. Aber ſchon ſehr bald änderte ſich
das Geſicht. Eines Tages waren aus Paris ſchlimme Nach

richten eingetroffen, ein Finanzkrach hatte das Vermögen der



SoS S ml mee
Hontarrède vollſtändig bis auf den letzten Reſt verſchlungen
und der Vater des jungen Etienne, der von heute auf morgen
ein Bettler geworden war, hätte nicht den Muth gefunden, in
der Armuth zu leben, und hatte ſich an einem Baume ſeines
Parkes erhängt. Nun wurde die Dienerſchaft entlaſſen die
Pappeln wurden abgeſchnitten, das Schloß und die Meiereien
kamen unter den Hammer. Etiennes Mutter mußte ſich mit
ihrem Sohne in ein kleines Mühlenhäuschen zurückziehen, ein
beſcheidenes, ſchon etwas altersſchwaches Gebäude, das an
einem Seitenarm des Adour gelegen war. Hier führte
ſie ein kümmerliches, faſt elendes Leben und überwachte und
leitete die Erziehung ihres etwas melancholiſch angelegten Kindes,
das, Dank ihrer größten Opfer und Entbehrungen, ſeine Studien
hatte fortſetzen können.

Da erhob ſich ganz urplötzlich in einer Frühlingsnacht ein
furchtbares Getöſe in dem ſonſt ſo ſtillen Thale. Es war ein
anhaltendes dumpfes Brauſen, wie bei dem Herannahen eines
wilden Orkans. Die Schneemaſſen im Gebirge waren ge-
ſchmolzen, und mit furchtbarer Gewalt ſtürzten die Fluthen
von den Felſen herunter zu Thal, Alles, was ihnen im Wege
ſtand, verheerend, Bäume entwurzelnd, Brücken, Häuſer und
ganze Dörfer zerſtörend und mit ſich fortreißend. Der Adour
war hoch über ſeine Ufer getreten. Als die erwachende Morgen
röthe einen Ausblick geſtattete, ſah man die ganze Ebene um
die Mühle herum mit reißendem, ſchmutzigrothen Waſſer bedeckt,
und auf den Fluthen trieben Strohbündel, ſchreiende, brüllende
und blökende Hausthiere, Balken und allerlei Hausgeräth aus
den zerſtörten Gebäuden. Dabei ſtieg das Waſſer noch immer
höher. Wohin ſollte man fliehen Zwei Meter hohes Waſſer
bedeckte alle Wege, und von einem Kahn war weit und breit

nichts zu ſehen. Gegen Mittag war dann die Mühle über
den Häuptern ihrer entſetzten Bewohner zuſammengeſtürzt.
Etienne entſann ſich nur noch dunkel eines entſetzlichen Krachens,
eines wilden Durcheinanders von Ziegeln, Balken, Möbeln
und Geräthen aller Art und ſchließlich der Berührung mit
der eiſig kalten Fluth, die ihm die Beſinnung geraubt hatte.
Am Abend hatte er ſich dann auf einem Weinberg wieder
gefunden, ſich an einem mit einer Schmugtzkruſte überzogenen
Tiſch krampfhaft anklammernd.

An der Stelle, an der das Haus geſtanden hatte, war
nichts mehr davon zu ſehen. Alle übrigen Bewohner des
Hauſes, ſeine Mutter, das Dienſtmädchen, der Ackerknecht, ſowie
die Ochſen, die zur Bearbeitung einiger zur Mühle zehöriger
Ländereien dienten, waren von der raſenden Fluth fortgeriſſen
und verſchlungen worden. Nicht einmal ihre Leichen wurden ge
funden. Am folgenden Tage jedoch entdeckte man einen der
beiden Ochſen, den, der im Joch auf der linken Seite ging, den
Martin, lebend in einem Steinbruch, wohin ihn die Waſſer
des Adour mit ſeiner Krippe geworfen hatten. Er
verdankte ſeine Rettung der Halskette, die nicht geriſſen
war und die ihn an der ſchwimmenden Krippe feſtgehalten hatte.

Dieſe entſetzliche Kataſtrophe hätte dem armen Etienne
beinahe die Vernunft geraubt. Er war damals ſiebenzehn
Jahre alt und ſah in dem ſchrecklichen Ereigniß den Zorn
Gottes, der dieſe verdammte Familie der Hontarrède vernichten
wollte, die ſo lange ihre Tage in Reichthum und Müßiggang
verbracht hatte.

Aus dieſem Gedankengange heraus war in ihm der Ent
ſchluß gereift, Trappiſt zu werden Er hatte die Sünden
ſeiner Väter ſühnen wollen, und um das aufs Gründlichſte
zu thun, hatte er ſich den Orden ausgeſucht, der die härteſte
Regel hat, jenen Orden, von dem der heilige Bernhard ge
ſchrieben hat „Unſer Orden iſt die Selbſtverleugnung ſelbſt.

Nach wenigen Jahren des Noviziats hätte er in dem
Kloſter, Dank ſeiner vortrefflichen Erziehung ganz gewiß zum
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Pater aufrücken können. Aber die TrappiſtenPatres gehen in
weißes Linnen gekleidet, ſie tragen Lederſtiefel an den Füßen
und arbeiten nicht auf den Feldern. Und das, was Etienne
wollte, mindeſtens zwanzig Jahre lang wollte, das war gerade
körperlich arbeiten, pflügen, graben, ſich Beine und Arme zer
ſchinden, das dürftigſte, elendſte, gemeinſte Leben führen, das
einer menſchlichen Kreatur überhaupt möglich iſt, um den
Müßiggang ſeiner Vorfahren zu ſühnen und um nach ſeinem
Tode im heiligen Geiſte erhöht zu werden und den Frieden
ſeiner Seele zu finden.

Er wußte, daß ſich bei MontſégurenBeéarn ein Trappiſten
Kloſter befand. Hier ging er hin und erzählte dem Prior der
frommen Gemeinſchaft die rührende Geſchichte ſeines Unglücks

und uamentlich den entſetzlichen Tod ſeiner Eltern. Jn Anbe-
tracht ſeines jugendlichen Alters, ſeines ſchweren Schickſals
und des Bedürfniſſes nach Liebe und Zärtlichkeit, das ſein
Herz noch empfand, wurde es ihm geſtattet, ſeinen einzigen
überlebenden Freund, den Ochſen Martin, mit in das Kloſter
zu nehmen, zumal das Thier einen guten Theil ſeines Ver
mögens ausmachte und das beſte Stück war, das er in die re
ligiöſe Gemeinſchaft einbringen konnte.

Seitdem hatte Etienne Hontarröde, aus dem der Bruder
Lazar geworden war, ſieben lange Jahre hindurch an Martins
Seite ſchwer gearbeitet. Er hatte für ſeinen Ochſen ein be
ſonderes Joch gezimmert, das es ihm geſtattete, ſeinen Freund
allein einzuſpannen, und ſo beſorgte Martin zuweilen die
Arbeit, die ſonſt von zwei Thieren ausgeführt zu werden
pflegte. Man ließ ihn auf dem leichteren Boden die Egge
ziehen man ſpannte ihn an beſ nders ſchwierigen Stellen
vor ein pflügendes Ochſenpaar, und ſein Herr war ſtolz
auf ihn.

Der Bruder Lazar hatte noch ſeinen Großvater väterlicher
ſeits, Frangois Hontarrède, am Leben, einen in Bordeaux lebenden,

ſehr rührigen und recht wohlhabenden Weingroßhändler, der
keinen andern Erben beſaß als dieſen einen Enkel. Der Alte
war jedoch ein abgeſagter Feind alles Pfaffenthums und machte
daraus auch nicht im Geringſten ein Hehl. Als Etienne die
Kutte genommen hatte, wollte ſein Großoater deshalb nichts
mehr von ihm wiſſen, und ſo war Martin thatſächlich das
einzige lebende Weſen auf der Welt, das für den jungen Trap
piſten zärtliche Gefühle hegte.

Lazar hatte in den erſten Jahren des Noviziats manche
trübe Stunde, in der ihm der Muth ſank und das Gefühl un
ſagbaren Unglücks ſeine Seele erfüllte. Wie wohlthuend war
ihm in ſolchen Augenblicken die Nähe ſeines guten Martin!
Welches Mitgefühl las er in den Augen des treuen Thieres, und
welche zärtlichen Erinnerungen weckte ſeine dumpfe, klagende Stimme

in ſeinem Buſen. Sobald Martin ſeinen Herrn kommen
ſah, ſtreckte er ihm den Kopf entgegen, um ſich hinter den
Ohren den Hals krauen zu laſſen. Und wenn dann Lazar
mit ſeiner feinen Hand, die jeden Tag ein wenig gröber
wurde, ſeinen Freund liebkoſte, dann ſenkte Martin den
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Kopf und ſtand mit einem glückſeligen Ausdruck in den Augen
unbeweglich da.

An all dieſe Dinge dachte Bruder Lazar in jener Sep-
tembernacht, als er ſich auf ſeinem Strohſack ſchlaflos hin und
her wälzte.

Ganz unbewußt hatte er während dieſer Gedanken
ſein Geſicht nach Süden gewandt, und jetzt glaubte er
mit ſcharfem Auge die Mauer zu durchdringen und das
Dorf MontſégurenBéarn vor ſich zu ſehen, das in dieſer
Richtung lag.

(Fortſetzung folgt.)
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Nachdruck verboten.

Unſer Juwel.
Von C. Eyſell.

Unſer Putti war ein ganz beſonderer Hund, ein Juwelſeiner u wenigſtens behaupteten wir, die Beſitzer es, und

beſtätigten es unſere Bekannten wenn auch mit einem etwas
ironiſchen Accent.

Wochen zählte das kleine Hundefräulein, als wir
es zum Geſchenk erhielten. Es war ein Spitzchen wie eine
Hand groß, ſchneeweiß, mit ganz grade abſtehendem, gleichmäßig
langem Haar, machte es den Eindruck eines Kindermüffchens,
den man Scherz Kopf, Füße und Schwänzchen angefügt
hat. Jn winzigen Geſicht, deſſen Schnauze noch kurz und
rund war, zeichneten ſich Naſe und Augen wie ein Kleeblatt
aus ſchwarzem Malachit ab.

Und wie intelligent war dieſes junge Geſchöpf, wie ſicher
wußte es die weichſten Felle und Smyrnafußkiſſen als Ruhe-

latz zu wählen, wie genau verſtand es Sahne der Milch,
ratenſauce einer einfachen Bouillon vorzuziehen. Allen

Traditionen über die Erziehung junger Hunde zum Trotz wuchses bei einer Ernährung von ſt ausſchließlich Fleiſch und

Waſſer zu dieſem Juwel ſeiner Raſſe heran.
der That zu einem Juwel nicht nur mit den

u der ſtolzen Beſitzer geſehen. Das Fell war glänzend
wei
ſetzt, die wie geſponnenes Glas ſchimmerten. Vom Nacken
aus legte ſich ein breiter Sattel glatter Haare, an
beiden Seiten leicht aufwärts gekrümmt, über den
Rücken, wie eine mächtige Straußfeder anzuſehen, der Behang
an den ſchmalen Beinchen war tadellos, und hätte Putti nicht
den einen Raſſenfehler aufgewieſen, den Schwanz, der übrigens
herrlich lang und voll war, nach links, anſtatt wie es ſich ge
hört nach rechts zu tragen, ſo wäre ſie einfach vollkommen

en.
Bei jedem Ausgange heimſte das ſchöne Geſchöpf denn auch

Aeußerungen einer ſpontanen Bewunderung ein, „Ach, das liebe,
kleine Hündchen!“ „Welch entzückender Seidenſpitz nein,
g. reizend“, „Jotte, doch was vor'n ſtrammen Spitz den

lten Sie man ordentlich warm, Madame“, je nach der Jndivi
dualität ſeiner Bewunderer.

Selbſtverſtändlich fand Putti auch unter den Weſen ihrer
eigenen Art rege Anbetung, und nicht allzulange dauerte es,
daß wir die Hoffnung auf Familienzuwachs nicht mehr von
uns weiſen konnten.

Gott ſei Dank, Putti war keine Mesalliance eingegangen,
die vier Kleinen, mit denen ſie uns eines ſchönen Morgens er

ren ſchneeweiß, ſeidenweich und gerade ſo „ſüß“ wie
utti ſelbſt.

elche Aufregung in unſerer ſtillen Häuslichkeit, welche
Sorge um Mutter und Kindchen! Der Korb, in welchem
Putti mit ihrer Familie lag, wurde der Verſammlungsort für
alle Hausbewohner es war ein Wetteifer in Bewunderung der
kleinen zappelnden Geſellſchaft und ein Entdecken von neuen
Schönheiten, Fortſchritten und Klugheitsbeweiſen der Kleinen,
die, mit nüchternen Augen angeſehen, wenig klug und lieb-
reizend erſchienen. Um der jungen Putti ihre Mutterpflichten
z erleichtern, gaben wir den Kleinen die Flaſche,
eren Gummiſtöpſel ordnungsmäßig in einem Napfe mit Waſſer

aufbewahrt wurde. Was that nun aber die entartete Mutter?
Sobald ſie dahinter gekommen, daß ihre Jungen mit Hilfe des
wohlthätigen Stöpſels geſättigt wurden, legte ſie ihnen dieſen
einfach und gerecht hin und entfernte ſich mit dem ſichern

ühl, ihre Pflichten „voll und ganz“ erfüllt zu haben. Daß
der Stöpfel allein nicht ſatt mache, daß es dazu auch einer ge
füllten Milchflaſche bedürfe, hatte freilich dieſes kluge Hunde-

gehirn nicht erfaßt.
Jm Lauf der Jahre ergab ſich Putti, trotz ſtrenger Auf

ſicht, einem zügelloſen Leben und ſchloß zahlreiche, vorüber
ehende Verbindungen mit unwürdigen braunen, gelben undſchwarzen Kötrn, denen wir eine förmliche Muſterkarte junger

kleiner Scheuſäler in den genannten Farben verdankten.
Doch immer älter und immer unbegehrter wurde Putti

Menſchen und Hundeloos iſt darin gleich und ſchließlich
hob kein ſchwarzer, brauner eder gelber Straßenhund mehr
die Naſe ſchnuppernd nach der einſt ſo umworbenen Schönheit
empor. Nach Frauenart konnte ſie ſich nicht in das Gefühl ihrer
r eize finden, ſie wurde verbittert, knurrig, uner
träglich.

und ſeidenweich, mit einzelnen langen Grannenhaaren durch

Eines Tages war Putti nicht in und Garten, und
nicht in ihrer hübſchen, aus Rohr geflochtenen, mit ſaubern
weißen Kiſſen r Hütte zu finden. Suchen, Rufen
und Locken blieb vergeblich.

Da, als die Thür des Kleiderſchrankes in meines Bruders
Zimmer geſchloſſen werden ſollte, ein häßliches, in
grimmiges Knurren. Auf dem Boden des Schrankes lagen
nach Art nicht allzu ordentlicher junger Männer
allerlei intime Kleidungsſtücke zu Klumpen geballt,
und inmitten dieſes Gewirrs ruhte unſere ariſtokratiſche Putti.
Jn inniger Gemeinſchaft mit einer wollenen Unterjacke lag ſie
da, dieſe mit Zärtlichkeit an ihre Bruſt drückend. Sobald ſich
jemand näherte, begrüßte ihn das bösartige Knurren, und wer
es wagte, die Hand nach der Jacke auszuſtrecken, mußte darauf
efaßt ſein, Puttis Zähne auf ſeinem Fleiſch zu fühlen. Es gabn ſie keine Frühſtücks keine Mittagsſtunde, unverändert blieb

ie auf ihrem Poſten, ſodaß wir, um ſie nicht verhungern zu
laſſen, ihr Waſſer, Milch und allerlei Suppen bringen mußten.
Wochenſuppen denn allmählich begann es uns zu dämmern,
daß Putti ſich einbildete, noch einmal Kindchen zu haben.
Eine ſo rührend gewiſſenhafte Mutter wie Putti es
zur Zeit dieſer Einbildung war fand man wohl ſo
leicht nicht wieder; auch die früheren wirklichen Jungen
waren nie annähernd ſo ſorgſam von ihr behandelt worden.
Jeden Morgen leckte ſie zur Frühtoilette den wollenen Jacken-
ärmel ſorgfältig blank, wie ſie es ehemals mit ihren Jungen
gemacht, jeden Abend, wenn es kälter wurde, ſchloß ſie ſich
ängſtlich um dieſe imaginären Jungen zuſammen, damit dieſe
nicht frieren ſollten. Sie dehnte ſich wohlig, wenn ſie glaubte,
daß die Kleinen nun geſättigt ſeien und nahm eine ſorgenvolle
Miene an, wenn eins davon vielleicht nicht ganz wohl erſchien
Allmählich wurde es uns, den nächſten Familienangehörigen er
laubt, die Kindchen zu ſtreicheln und in die Hand zu nehmen,
während Fernerſtehende noch immermit wüthendem Gekläff zurück
gewieſen wurden.

Nach drei Wochen waren die Kleinen endlich ſo weit ge
diehen, daß auch die ſorgſamſte Mutter es wagen konnte, ſie
auf eine Stunde allein zu laſſen, und als endlich Putti ihren erſten
Ausgang verſuchte, nahmen wir die Gelegenheit wahr, um den
Kleiderſchrank ſammt der eingebildeten Familie er

Puttis Schmerz war, als ſie bei ihrer Rückkehr ſich die
Kleinen genommen p heftig aber kurz. Sie ſuchte ſie im.
ganzen Hauſe und als ſich nirgends eine Spur entdecken ließ,
fand fie ſich als Philoſophin mit der Thatſache ab. Es waren
ihre letzten Mutterfreuden.

Putti erreichte das hohe Hundealter von fünfzehn Jahren,
aber ihre letzte Lebenszeit wurde durch die Gebrechen des Alters
arg verkümmert. Die Sehkraft nahm ab, die ſchönen ſtrahlen
den, ſchwarzbraunen Augen erſchienen wie mit einem blauen.
Schleier verdeckt, der Magen funktionirte nicht mehr, ſodaß
eine ganz beſondere Diät, leicht und kräftig, angewendet
werden mußte. Zudem ſtellte ſich Steifheit der Hinterbeine ein.
die der armen Dulderin das Laufen faſt unmöglich machte,
Längſt hatte ſie auf die gewohnten Spaziergänge verzichten
müſſen und ſelbſt die wenigen Treppenſtufen zum Garten
hinunter wurden ihr allzu ſchwer. Beim Sonnenſchein trugen
wir ſie hinaus auf ein Lager von Kiſſen und Decken, das auf dem
Raſen hergerichtet war. Sie ſah uns dann mit den verſchleiert m
Augen dankbar an, leckte uns die Hand und verſuchte mit deen
Schwanze zu wedeln aber alles das war ſo freudlos, ſo
jammervoll, daß es uns ins Herz ſchnitt. Wir beſchloſſen daher
ein Ende zu machen, zu ihrem und unſerem Beſten.

An einem beſonders ſchönen und ſonnigen Tage wurde ſie
wieder auf ihr gewohntes Plätzchen getragen, und während ich
ſie ſanft ſtreichelte, ſtülpte ihr der Thierarzt hinterrrücks die
Chloroformkappe über den Kopf. Ein paar tiefe Athemzüge,
ein einziger gellender, markerſchütternder Schrei, ein paar

uckungen, Putti hatte geendet. Wir haben ihr nie eine
tachfolgerin gegeben.

Allerlei.
Weibliche Aerzte hat es ſchon lange vor unſerer Zeit, in

der ſich die Frauen um die Zurgſſung zum ärztlichen Verufe be
mühben, gegeben, und zwar waren es außer geiſtlichen Frauen, wie
der Aebtiſſin von Gernrode, vielfach fürſtliche Damen, die ſich ihren
Mitmenſchen hilfreich erwieſen. Hatte in den Tagen der Minne-
ſänger der verwundete Ritter bei ſeiner Dame Pflege gefunden, ſo
ſalbte die Burgfrau ihrem Gemahl die Beulen, die er im Turnier
oder bei einer Fehde davon getragen hatte. An ihrem Gürtel truo
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faſt jede Burgherrin neben den Schlüſſeln zur Speiſekammer und
Keller auch den zum und oft genug erfand ſie ſelbſt
Heilmittel, die großen Ruhm erlangten. So gab es am Ausgang
des ſechszehnten Jahrhunderts ein Lebenswaſſer der Gräfin
von Mansfeld, ein Waſſer wider die Ohnmacht von der Gräfin
von Zimmern und ein Jahrhundert früher das berühmte güldene

unkel- oder Herzwaſſer der Kaiſerin, nämlich der Gemahlin
Kaiſer Maximilians des Erſten. Während die Kurfürſtin von
Sachſen und die Pfalzgräſin von Neuburg die Heilkunſt praktiſch
ausüdten beſchäftigte ſich die Gräfin von Kent theoretiſch damit
und gab ein pharmazeutiſches Handbüchlein heraus. Auch exiſtirt
ein umfangreiches Werk von einer anderen fürſtlichen Dame, die es
zwar nicht ſelbſt geſchrieben hat, aber es doch hat ſchreiben laſſen
und von der der Schreiber in der Vorrede ſagt „Darnach wöll er
auch danken than Frawe Eleonoren lobeſan Aus Fürſtentlichen
Stam erboren Vom Hauß zu Würtenbergk geboren Welche
diß Buch bey ihren Tagen Mit Fleiß hat laßen zuſammen
tragen Hat auch Dz. mehrtheil dieſer Stück Selbſt prakticirt
mit großem Glück.“ Außer dieſen fürſtlichen Damen beſchäftigten
ſich auch vielfach alte Frauen in Dörfern und Städten mit der Arze
neikunſt, wenn auch meiſt heimlich und von den Nachbarn mit Miß-
trauen angeſehen. Ueber dieſe Zunft haben ſich die Aerzte von jeher
am meiſten geärgert. „Kaum eine Krankheit oder Symptom giebt
es“ ſo ſagt einer der alten Herren entrüſtet „gegen das jene
neunmal klugen, alten Weiber nicht ein 'abergläubiſches Mittel anzu
De apen. Und ſolche Heilkünſtlerinnen ſoll es ja noch heut

ge geben.
Zahlenwahnſinn nennt Dr. Parry in London in der

dortigen Zeitſchrift „Lancet“ einen Nervenzuſtand, der dieſem Arzte
unter ſeinen Patienten gar nicht ſelten begegnet iſt. Es handelt ſich
um eine eigenthümliche Form von Geiſteskrankheit, die hauptſächlich
in Familien mit ausgeprägter Veranlagung zu nervöſen Erkran-
kungen vorkommt und ſich gewöhnlich ſchon in frühem Alter, zwiſchen
dem ſechſten und zehnten Lebensjahre, zeigt. Da iſt z. B. ein
zehnjähriger Knabe von guter Körperentwickelung, der außer den
gewöhnlichen Kinderkrankheiten keine Krankheit gehabt hat. Der
Ausbruch des Zahlenwahns ſtellte ſich ganz allmählich ein der
Knabe war häufig zerſtreut und wie geiſtesabweſend, ließ lange auf
eine Antwort warkten, ſo daß eine Frage oft drei bis vier
Mal wiederholt werden mußte, und ſeine Augen nahmen oft
einen ſtarren Ausdruck an, als ob ſeine Gedanken weit
von ſeiner Umgebung entfernt wären. Schließlich traten ganz wun
derbare Erſcheinungen bei dem Knaben zu Tage, in denen die Zahl
drei eine merkwürdige Rolle ſpielte. So konnte das Kind nicht wie
andere Menſchen einfach durch eine Thür in ein hineingehen,

aſondern müßte erſt dreimal den Thürgriff erfaſſen, dreimal wieder
zurücktreten und meiſtens noch dreimal mit einem Veine gegen das
andere ſchlagen, ehe es wirklich die Thüre e konnte. Daß es
ich dabei um eine lediglich geiſtige Störung handelte, ging daraus

hervor, daß irgend welche krampfartige Muskelbewegungen ſonſt nie
nals zu beobachten waren. Unter einer ähnlichen Störung litt eine
ſiebenjährige Couſtne desſelben Knaben. Dieſes Mädchen konnte ſeinen
Eltern nicht auf gewöhnliche Weiſe Gute Nacht ſagen, ſondern mußte
jeden Abend etwa ein Dutzend Mal aus ihrem Bett kommen und
den Gruß wiederholen.

Theure Liebesbriefe. Liebesbriefe, welche 700 Lſtrl. koſten,
werden nicht alle Tage verſendet. Eine reiche, junge Dame in London
empfing kürzlich ein billet doux, welches nach dem Berichte einer
engliſchen Zeitung mehr ein Beweis von der Kunſtfertigkeit des
Goldſchmiedes als ihres Verehrers war. Es war eine dünne Gold
platte, auf welcher ein kurzer, aber zärtlicher Gruß in Diamanten
innerhalb eines Herzens von mattem Silber eingravirt war. Dieſes
koſtbare Kunſtwerk wurde nicht durch die Poſt geſandt es wurde
in einer ſchönen Schachtel von einem Boten üdberreicht, der
auf einem ſchneeweißen Zelter ritt. Faſt ſechs Monate waren
für die Ausführung dieſes einzig daſtehenden Liebesbeweiſes
nöthig da die Diamant Buchſtaben ſorgfältig ausgeſucht werden
mußten. Dies koſtete die verſchwenderiſche Summe von 700 Lſtrl.

Ein mufikaliſcher Verehrer ſandte nicht weniger als ein Dutzend
wunderliche Briefe an ſeine Braut. Jeder davon koſtete 30 Lſtrl.
Zärtliche Worte bildeten den Text zu gefühlvollen Noten, und das
Manuſcript war reich vergoldet und mit koſtbaren Spitzen eingefaßt.
Vergoldung und Ausſtattung waren von einem japaniſchen Künſtler,
welcher auch das Käſtchen dekorirte, in welchem ſie geſendet wurden.

Ein anderer Verehrer feſſelte die Geliebte ſeines Herzens dadurch,
daß er ſchöne Spitzenkragen nach dem Muſter eines Herzens arbeiten
ließ, deren jeder einzige ſpinnwebfeine Worte der treueſten Liebe ent
hielt. Jede der Spitzenweberinnen erhielt 20 Lſtrl., und ein Um
ſchlag von Gold und Seide koſtete weitere 7 Lſtrl. Dann kam ein
ſchönes Käſtchen, und der ſpinnwebartige Liebesbrief wurde abdgeſendet.
Er koſtete 50 Litrl.

Eine gelnngene Liſt ſchützte die r und Drähte der
erſten in Chile zur Verbindung der einzelnen Grenzforts eingeführten
Telegraphenanlagen vor Beſchädigungen ſeitens der Jndianer. Jn
dem chileniſchen Lager befanden ſich zu jener Zeit etwa ein halbes
Hundert gefangener Eingeborener. Dieſe ließ General Pinto eines
Tages antreten er zeigte ihnen die Telegraphenleitungen und warnte
ſie, die Drähte zu berühren, da ſie nicht wieder davon los könnten.

Die Indianer lächelten dazu ungläubig. Das hatte aber der General
nur erhofft, denn jetzt verſprach er ihnen, von der Wahrheit
ſeiner Worte zu überzeugen. Einer nach dem Andern mußte zwei
an die beiden Pole einer ſtarken Batterie gelegte Drähte in die Hände
nehmen, und jedesmal, wenn der Herr befahl, die Hände wieder los-
zulaſſen, lautete die anri Antwort „Jch kann nicht, meine Hände
ſind erſtarrt“. Nachdem alle die Kraft der Elektrizität an ſich erprobt
batten, wurde ihnen mit dem eng Befekl, das ihnen anvertraute
Geheimniß niemand zu verrathen, die Freiheit wiedergegeben. Der
ſtrenge Befehl hatte den erwünſchten Erfolg. Alle Stammesgenoſſen
wurden unter dem Siegel tiefſter Verſchwiegenheit vor den verzauberten
Drähten gewarnt die TelegraphenAnlagen erfreuen ſich der
größten Sicherheit.

Das folgende ſchueidige Soldatenſtückchen eines Britiſchen
Offiziers im Hinterlande der Goldküſte erzählt die
Londoner Wochenſchrift „Outlook“: „Als Lieutenant Henderſon allein
in das Lager der Sofa in Wa kam, wurde er zuerſt als Gefangener
behandelt. Die Eingeborenen, die ihn gefangen genommen hatten,
berathſchlagten ſich, in welcher Weiſe er hingerichtet werden ſollte.
Der Lieutenant hörte eine Weile ruhig zu, bis er die Ge-
ſchichte ſatt bekam. Dann begann er: „Ich kann mich nicht
länger mit Eurem Gerede abgeben. Jch bin ſchläfrig,
Aver laßt mich wiſſen, wenn Jhr Euren Beſchluß gefaßt habt.“
Sagte es und ſchlief ein. Dieſes völlig unerwartete ehmen rettete
ihm das Leben. Seine kühle Gleichgiltigkeit drachte die Leute

amorys zu der Ueberzeugung, daß ſie es mit einem Manne von
großer Bedeutung zu thun hätten. Da wollten ſie doch lieber nicht
die Verantwortlichkeit für ſeine Hinrichtung übernehmen. Deshalb
ſandten ſie ihn unbeläſtigt an das Hoflager Samorys im Jumini-
lande. Noch einmal rettete Lieutenant Henderſon hier ſein
Leben durch ſeinen verwegenen Muth. Als man den
Lieutenant aufforderte, dem König die landesübliche Ehre
zu erweiſen und auf Händen und Füßen an ihn heranzu-
kriechen, that der Offiz'er es nicht. Er ſetzte ſich ein
fach auf den Thorn neben den Samory hin und ſchüttelte dem
Monarchen herzlich die Hand. Dank dieſer Unerſchrockenheit be
handelte ihn der König von dem Augenblick an als Abgeordneten
eines großen Souveräns, anſtatt eines zum Tode zu verurtheilenden
Gefangenen. Lieutenant Henderſon tedete mit Samory über die
Königin und Samory redete über ſich ſelber. So endete eine
Miſſion, die leicht in dem Schweigen des Grabes hätte endigen

können, in der Anknüpfung werthvoller Beziehungen für die Zukunft
wiſchen Großbritannien und einem mächtigen Mohammedaniſchen
önig in Afrika.

Ein glückliches Fraukfurter Ehepaar theilt die Ankunft
zweier kleiner Weltbürger Bekannten und Verwandten in folgender
launiger Weiſe auf einer reizend ausgeſtatteten Karte mit:

Wir melden frohe Botſchaft heute
Der Storch iſt bei uns eingekehrt,
Und hat, weil er es gütig meinte,
Zwei Kinder uns zumal beſcheert.

Mama wollt immer ja ein Mädchen,
Papa ein Bübchen zu der Schaar,
Nun hat ein Jeder ſeinen Willen

Es iſt ein prächtig Zwillingspaar!

Von Hiüchertiſch.
In das Dunkel, das über der Geſchichte der ſchönen Vater

mörderin waltet, deren Schickſal Romanſchriftſtellern und Dichtern,
darunter einem Poeten wie Percy Byſſhe Shelley, Stoff zu ergreifenden
Schöpfungen geben hat, leuchtet wieder einmal ein Forſcher, der die
hiſtoriſchen Fakten mit dem Auge des Pſychologen zu betrachten bemüht
iſt, hinein. Georg von Plenker kommt in ſeinem im Februarheft
von „Rord und Süd“ (Breslau, Schleſtſche Verlagsanſtalt v. S. Schott
laender) veröffentlichten, eingehenden Aufſatz: „Beatrice Cenci“ zu
dem Reſultat, daß die heut zu allgemeiner Geltung gekommene,
und auch den Darſtellungen unſerer KonverſationsLexika zu Grunde
gleate Anſchauung des römiſchen Archivars Bertolotti, nach welcher

eatrice Cenci, die eine ſittenloſe Dirne geweſen, nicht in Ver
theidigung ihrer angegriffenen Ehre, ſondern lediglich aus Haß gegen
das ſtrenge, despotiſche Familienhaupt zur Vatermörderin geworden,
durchaus nicht genügend begründet iſt. Trotz allen Scharffinns,
den Bertolotti aufgeboten, hält Plenker ſeine Beweisführung für
verunglückt und ſtellt ſich auf die Seite der Vorgänger Bertolotti's
und des Romanſchriftſtellers Guerrazzi. Das Februarheft
von „Nord und Süd“ enthält ferner die intereſſanten
Abhandlungen: „Die Italiener in Afrika“ von E. Maſchke
(Schlüß); „Das Fräulein von Olbreuze“ von Siegfried
Fitte einen, von drei ungedruckten Briefen Karl Gutzkow's und
Berthold Auerbach's begleiteten biographiſchen Aufſatz Adolf Kohut's
über Max Ring, deſſen Portrait in ausgezeichneter Radirung vonJohann Lindner dem Hefte beigegeben iſt eine Novelle von Julius

Geſellhoſen: „ThalattaThalatta“ und eine poetiſche Erzählung von
Richard Zoozmann „Campo Santo“, Den Beſchiuß macht eine
illuſtrirte Bibliographie.

Rerentworſſ. Medaklenr Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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